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Ahnungs-
Vielleicht werden die nächsten Tage über das, was in

Genf nun eigentlich getrieben worden ist, größere Klarheit
bringen,«wird man erfahren, was nun eigentlich hinter
den Kulissen vor sich gegangen ist. Man hörte in der
Hauptsache immer nur »von Unterredungen zwischen den
Delegierten der verschiedenen Länder, las, daß mehrstün-
dige Besprechungen stattgefunden hatten über Fragen all-
gemein politischen Inhalts, und weiß leider immer noch
nicht, wohin das alles abzielt; Denn das äußerlich bei-
nahe einzige Ergebnis von größerer Wichtigkeit, nämlich
die sogenannte Beilegung des polnisch-litauischen Streites,
ist· ziemlich unbestimmt Geändert wird eigentlich nichts.
Litauen verharrt darauf daß die Eroberung Wilnas durch
die Polen rechtswidrig ei, und die Warschauer Regierung
geht darüber zur Tagesordnung über. Daß der soge-
nannte Kriegszustand zwischen den beiden Ländern auf-
gehoben sein soll, weil er sich mit ihrer Eigenschaft als
Mitglieder des Völkerbundes nicht vertrage, bedeutet
lediglich ein Zeugnis für die Geschicklichkeit,
mit der man in Genf daran arbeitet, Gegensätze zwar nicht
auszugleichen, aber zu vertuschen. Es wird empfohlen,
diesen Gegensatz zwischen Polen und Litauen durch per-
sonliche Verhandlungen aus der Welt zu schaffen; ob es
aber geschieht, ist eine weitere, aber weit wichtigere Frage.
Und wichtige Fragen werden in Genf fast immer vertagt.
Jedenfalls hat Woldemaras die vom Volksbundrat be-
schlossene Einigungsformel dahin ausgelegt, daß der
Kernpunkt des Streites, also die Wilna-
Frage, in keiner Weise berührt wird, son-
dern eben alles den —— vielleicht —- kommenden Verhand-
lungen überlassen bleib},

lung von dem guten Willen der beiden Parteien abhängen
wird«. Auch der polnische Staatspräsident Pilsudski, der
ja Woldemaras als verrückt bezeichnet hat, hat sich ein «
wenig zurückgeschraubt, äußerte sich aber trotzdem dahin,
daß das Händeschiitteln in Gens noch längst
nicht einen Ausgleich bedeute. Jedenfalls hat sich bei
dem Versuch des Völkerbundes, die Dinge auszugleichen,
zunächst einmal ein eigenartiges Vorkommnis abgespielt.
Die interalliierte Militärkommission, die sich an die pol-
nisch-litauische Grenze begeben hatte und von dort aus
nach Kowno, der litauischen Hauptstadt, fahren wollte,
mußte nach Wian zurückkehren, weil der Kommandant der
litauischen Grenzwache sich weigerte, die Beauftragten des
Völkerbundes ohne ausdrückliche Anweisung seiner Be-
hörde in Kowno über die Grenze zu lassen, da auch pol-
nische Offiziere die Kommission begleiteten. Nun ver-
sucht man an einer anderen Stelle nach Litauen hinein-.
zukommen. ·

Aber das alles ist zwar nicht nebensächlich, aber doch
nicht das entscheidende. Viel interessaiiter als dieser pol-
nisch-litauische Streit ist die Tatsache, daß der fr a n z ö -
sische Außenminister eine mehrstündige
Unterregung mit Dr. Stresemann gehabt hat.
Das warbestimmt kein ,,Abschiedsbesuch«. Was man im
Völkerbundstatut mit so großen Worten verurteilte, die
Geheimdiplomatie nämlich, lebt stärker denn je. Genf ist
diesmal noch augenfälliger die Stätte gewesen, wo sich die
Leiter der Außenpolitik Englands, Deutschlands, Frank-
reichs und Italiens trafen. Mussolini war allerdings
nicht anwesend, aber es ist ein offenes Geheimnis, daß
Briand mit dem Vertreter Mussolinis über die fran-
zösisch-italienische Spannung eingehend kon-
feriert hat, und man wird wohl demnächst von einer Zu-
sammenkunft zwischen Briand und Mussolini hören. Aber
man wird diese Entwicklung doch vielleicht begrüßen
können. Persönliche Aussprachen, wie sie auch jetzt wieder
in Gens stattgefunden haben, bedeuten doch einen großen
Vorzug vor feierlichen amtlichen Noten, sind geeignet, Ge-
gensätze leichter aus der Welt zu schaffen, die höchstens
noch wachsen, wenn sie auf schriftlichem Wege behandelt
werden. Und in dieser Entwicklung bedeutet die letzte
Tagung in Genf einen Schritt nach vorwärts.

Der Arbeitsminister «-

‘ für den Achtstundentag.
II Aber gewisse Ausnahmen sind zulässig.

In feiner Antwort auf das Schreiben der Eiseninduftriellen
wird Reichsarbeitsminister Brauns den Wünschen der Arbeit-
eber·nicht entsprechen, vielmehr darauf hinweisen, daß er am

nkrasttreten der Berordnun an dem von Anfang »an in Aus-

cht genommenen Termin, 1. anuar 1928, u n b e d i n gt se st -
alten wird, Für die sogenannten notleidenden Betriebe

önne er allerdings eine Ausnahme zulassen, indem ihnen auf

Grund des Härtepara raphen Erleichterungen gewährt werden

können. Diese Erlei terungen bestehen dariti daß für solche
notleidenden Betriebe die Inkraftsetkung der »ero»rdnung iitii

einige Wo en oder Monate verschoben wird. Die Entscheidung

über die ,, chonfrist« soll von den Gewerbeauf chtsbeamten ges ·

tros en werden. Wo eiiie olche Schonsrist ni t als notwendig

era tet wird, mu am
[am eii treten. Ferner wird der Reichsarbeitsminister auch

noch daraut hinweisen. dris- aut Grund dieser Reaeltiiia die

_ für Hundgfel

.. .».. .. » ‚. - ‚ »Gott-engres nennt hie Reso- «
lütioti '„iiu'r’ den« Ausdruck einer«s««·defnüügf««die?e’n« Erfül;

anuar der Achtstundentag in Wirk- . .

Mit den amtlichen Belannkmachungen
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

d, Saerau und Umgegend.

Fernfprecher Nr. 44

iliiuwocb. den |4. Dezember m7
 

 

Hmiustiiiung in (Senf.

 

_ TagungdesBölkerbundrates beendet
Die Frage der Danziger Westerplatte.

Mit der Montagssitzung wurde die diesmalige
Tagung des Völkerbundrates abgeschlossen. Die deutsche
Delegation hat gegen Abend Genf verlassen. Marschall
Pilsudski rei'i von Genf über Wien nach Warschau zurück.
Die Reise w rd in Wien kurz unterbrochen. Der Aufent-
halt in Wien hat keinerlei amtlichen Charakter. »

Die wichtigsten Punkte der Tagesordnung der Schluß-
sitzung des Völkerbundrats betrafen den Fall des Kreuzers
»Salamis« und die Frage der Souveränitat Danzigs uber
die Westerplatte. Zum ersten Punkt lag ein Gutachten
von Juristen sämtlicher Ratsmächte vor. Auf Vorschlag
· des Berichterstatters beschloß der Rat, den Generalsekretar
mit der Absendung eines Briefes an den Prasidenten des
Gemischten griechisch-deutschen Schiedsgerichts «zur Rege-
lung der Sache zu. beauftragen. Der griechische Dele-
gierte, Politis, stimmte namens seiner» Regierung dein
Gutachten und dein Ratsbeschluß selbst bei. Reichsminister
Dr. Str ese m an n verzichtete auf eine besondere Er-
klärung. -. - —West-Mr es «

Danzigs -Souveränität.
Jn bezug auf hie Frage der SouveränitätDanzigs

über die Westerplatte wurde auf Antrag des chilenischen
«-—E-rBeeich-terstatteoss-Villegas« beschlossen,- die {Regierungen her

Freien Stadt Danzig und Polens aufzufordern, in un-
mittelbare Verhandlungen über die praktische Reaeluna
W‚t- -—·-s w sue st-- i --.- Is- .a-w « soc-— «

grüßten Schwierigkeiten in der Eifcnittdusttie behoben werden
können und daß deshalb seiner Ansicht nach kein Grund sur die
von ihr geplanten Stillegungen gegeben sei. . .

Die in Hamm abgehaltene Tagung desArbeiterbeirats der
westfälischen se n t r um s p a r t ei bei. aftigte sich mit der
durch die Sti egungsaiiträge der Großei enindnstrie geschaffe-
nen Lage. Sämtliche Referenten wandten sich in scharfen Ans-
sührungen gegen das Vorgehen der Großeisens
ind u st r i e. Die Versammlung nahm einstimmig folgende
Entschließung an: »Der Arbeiterbeirat der«westfaliåcheii Zen-
trumspartei fordert von der Reichstagsfraktioii der · entrums-
Partei entschiedenes Eintreten für die vollstandige Digchk
führttttg der Verordnung über die Arbeitszeit votn 16. Juli
1927 ab 1. Januar 1928.«

Das Zentrum eine Berfassungspartei.
Weder monarchisch noch republikanisch.

Auf einer Pressetagung des Zentrums in Gemein-
schaft mit der Bayerischen Volkspartei, die im Landtags-
gebäude zu Berlin stattfand, gab Reichskanzler Dr.
M a rx eine übersieht über die politische Lage.

Der Kanzler führte u. a. aus, daß vor Juli oder
August nächsten Jahres normaler- und zweckmäßigerweise
ein Ende der Arbeiten des Reichstages nicht gegeben fein
dürste. Ob es aber dahin kommt, stehe in erster Linie
beim Reichstag selbst. Was die Stellung des Zentrums
anbelangt, E betonte der Kanzler, daß das Zentrum von
jeher eine ersassungspartei gewesen sei. Es sei-weder
eine monarchische noch wolle es eine republikanische
Partei fein; nur weil das Zentrum eine Verfassungs-
partei sei, habe es auch die Verfassung von Weimar an-
erkennen und giitheißen können, weil sie ordnungsgemäß
zustande gekommen und moralisch und staatsrechtlich un-
bedingt verbindlich sei. Deshalb müsse die Verfassung
vom Zentritm anerkannt und befolgt werden. Das Zen-
trum sei aber auch eine Partei des wirtschaftlichen, finan-
ziellen unh bürgerlichen Aiisgleichs. Der Reichskanzler
kam dann auch auf die Schwierigkeiten wegen der Be-
soldu n gsvo rla ge zu sprechen und betonte, daß das
Staatswesen ohne ein unabhängiges Beamtentum nicht
aufrechtzuerhalten sei.

Unter den Zuhörern befaitden sich unter anderen
auch Reichsfinanzminister Dr. Köhler und der preußische
Landwirtschaftsminister Steiger. Abgeordneter Des-
sauer sprach über die Wirtschaftspolitik des Zentrums
unter Berücksichtigung der grundsätzlichen Scheidung

« egenüber Liberalismiis und Sozialismus. An das
s eferat schloß sich eine ausgiebige Aussprache an.

———-.—

« Jnternationale Arbeitsorganisation
AlbertThomas redet in Düsseldorf.
Der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes in

Genf, Albert Thomas, sprach im Rahmen der all-
gemeinen Kulturveranstaltungen der Stadt Düsxeldorf
über internationale Sozialpolitik und Völkerversö nung.

Thomas sprach von den Schwierigkeiten, die durch den Wettbewerb der sozial rückständian Länder sich er-
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her mit her polnischen Jngebrauchnahme der Westerplatte

zusammenhängenden Fragen einzutreten. Der Rat emp-

fiehlt beiden Parteien, sich bei diesen Verhandlungen von

dem gesamten Inhalt des Schriftmaterials einschließlich

der Erwägungen des dazu vorliegenden Rechtsgtits
achtensleitenzulsasfen ..

Die Verhandlungen sollen unter Vorsiß des Voller-

bundkommisars für Danzig und unter Zuziehung tech-

nischer Sa verständiger in Danzig stattfinden. Wenn

diese Verhandlungen nicht vor der nächsten Ratstagung zu

einem Ergebnis führen sollten, so »wi»rd der Berichterstatter

dem Rat Vorschläge für die endgültige Regelung der An-

gelegenheit unterbreiten. .. » ·

Senatspräsident Sahm und der polnnche Delegierte

Strasburger stimmten dem Bericht zu. Der Danziger Ver-

treter sprach dabei unter Hinweis auf seine bei den vor-

ausgegangenen Verhandlungen bereits gegebene Zustim-

mung zu dem Jnhalt des Verichts die Hoffnung aus, daß

die direkten Verhandlungen zwischen »Danng und Polen

recht bald zu einer Vereinbarung fuhren, die sur die

Sicherheit von Leben und Eigentum»der Bewohner von

Danzig die unter den gegebenen Unistanden zu erreichende

Gewähr bietet. · _

i Zum Schluß nahm der Rat noch Kenntnis von einer
in den letzten Tagen zwischen der griechischen und der but-
garisrhen Regierung erzielten Verstandigung über das

·griechisch-bulgarifche Flüchtlingswesen,worauf die 48. Ta-

· Igung des Völkerbundrates vom Präsidenten Cheng zu

' für geschlossen erklärt wurde. _ .

gaben. Auch über den Achtstundentag sei es
schwierig, eine Verständigung herbeizuführen. Frankreich

Deutschland und Großbritannien die Verträge ratifi-
zierten, und wenn er in den letzten Tagen erklärt habe,

stände, so wisse er nicht, was er demnächst in England
über den Achtstundentag in Deutschland sagen könne an-
gesichts des schweren Konflikts in der deutschen Eisen-
und Metallindustrie. Es sei nicht Aufgabe des Jnter-
nationalen Arbeitsamtes, sich in die inneren Angelegen-
heiten der einzelnen Länder zu mischen, aber es sei not- 
nung, dessen Hauptgrundlage die soziale Gerechtigkeit
sei, zu fördern. -

nung und vollem Vertrauen für den von allen Völkern
gewünschten Frieden und für die
zwischen Frankreich und Deutschland ar-
beiten wolle. Stresemann habe in den letztenTagen bei
einer-Zusainmenkunft erklärt, daß die beste Sozialpolitik
die beste Außeiipolitik sei. Jn diesem Sinne wolle auch

 

sind," neidiäiäg.
(356. Sitzung) CB. B erlin, 12. Dezember.

_ Auf der Tagesordnung steht die er te Beratung einer Ver-
einbarung mit Dänemark tiber Zo erleichterungen für ge-
wisse genießbaresEin eweide von Vieh dänis er (Erzeugung.
Die Vorlage wurde em Handelspolitischen usschuß über-

· wiesen, ebenso der Gesetzentwurf über Zolländerungen für
Autobestandteile. Es folgte die erste Beratung des Gesetzes zur

Genkung der Lohnsteuen
Reichssinanzminister Dr. Römer empfiehlt die Vorlage

und verweist auf die im September 1925 beschlossene sogenannte
Lex Bruning, wonach die Lohnsteuer gesenkt
wenn ihr Ertra in zwei auseinandersolaenden Vierteljahren
600 Millionen u ersteigt. Die er Fall sei ietzt eingetreten Die
Voraussetzungen, die bei Annahme des Antrages Brüning
vorlagen, seien aber jetzt nicht mehr vorhanden da ch im
Auskommen»das Verhalten der Lohnsteuer zu den brigen
Steuern geändert habe. Jm Interesse der Länder und Ge-
meinden miisse eine Regelung gefunden werden. die zwar nicht
dem Wortlaut, wohl aber dein Gedanken der Ler Brüning ent-
spricht. Die Reichsregierung schlagt daher in ihrer Vorlage eine

(Ermäßigung des Steuersatzes von 10 auf 9 Prozent
vom 1. Januar 1928 ab vor, wozu noch wesentliche Verbesse-
rungen der Familienabzüge zugunsten der Steuerzahler treten.
Das daraus entstehende Minderauskommen von 160 bis 170
Millionen ist bereits im Etat für 1928 berücksichtigt warben.
Der Reichsrat hatte sich leider dein Standpunkt der Rei s-
regierung nicht angeschlo en. Er halte den Steueraussall ür
u groß. Da eine übere nstimmung nicht zu erzielen gewe en
ei, so hätte »dem Haiming eine Doppelvorlage übergeben
werden müssen. Die egierun bltietiun Annahme ihrer Vor-
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mache die Ratifizierung davon abhängig, daß vorheri

daß die Frage des Achtstundentages in Deutschland besser ·

wendig zu betonen, daß aus dem Gebiet der internatio-j
nalen Abmachungen etwas schneller gearbeitet werdeiiz
müsse. Als Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtess
habe er die Pflicht, den Geist der Völkerversöh-,

Zum Schluß betonte Thomas, daß er mit voller Hoff- ··
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er für die soziale Gerechtigkeit in allen Ländern arbeiten. j

 
werden sollte,

  100e. damit die Lohnsteuerdfli ti en on ab 1. a u J
Genug der Erleichterung treten k ums-Z J n U in Ists



Wir-ten in Kanten. l
Kämpfeinnerhalb der Stadt ‚.-. ‚

General Tschangfatfui, der Kantoner Diktator, hatte .

_- «

Mc
»s-

- die Eiitwasfniiiig und die Entlassung derjenigen Rekruten
angeordnet, die unter dein Verdacht stehenpAnhänger des
ehemaligen Diktators Kantons, General Litschaisun, zu
fein. Darauf entspann sich ein Kampf im östlichen Vor-
ort Kantons und der Verband der Seeleute befahl den
Ausstand. Dies führte zu der Unterbrechung des See-
und des Eisetibahnverkehrs sowie der telegraphischen Ver- «
bindungen. Eine Kundgebung meldet, daß die ver-
einigten Kräfte der Arbeiterparteiler und die Bauern die
Macht ergriffen haben. Eine kommitnistische, 500 Mann
starke Truppe soll sich aller Regierungsgebäude, insbe-
Boikdere des Hauptquartiers des Kuomintangs, bemächtigt
a en. .

Nach weiteren ziiverlässigeti Nachrichten haben 20 000
dortige Kommunisten die Abwesenheit der CEruption, die
gegen eindringende Kuangsikräfte esitsandt worden-
waren, zu einem Ausstand benutzt, die Polizei entwasfnet,
die Macht ergriffen iitid ohne Wahl gesengt und geplün- «
dert. Es wimmelt in den Straßen von bewaffneten,
mit roten Armbindeii aiigetaiien Bauern und Arbeitern.

Die Tinte der preußischen Landwirtschaft
Verschlechterung im November.

Die Anhäufung der Steiierzahliiiigsterinine und die fällig
gewordenen Kreditrückzahlungen haben die Laiidwirtschast zum
Teil zur vorzeitigen Abstofzung der Ernte gezwungen. Vielfach
sind die Betriebe auch mit den Zahlungen im Rückstande ge-

‘ blieben. —- Soweit die Feldarbeiten noch im Rückstande waren,

:unterbrochen worden. Stelleiiweise
sind sie gegen Mitte des Monats durch den eiiisetzenden Frost

sind Zuckerrüben utid
Wriicken in erheblichem Unisange-eingefroren. Die Winter-
saateii stehen im allgemeinen befriedigend, haben aber vielfach
unter Mäuse- nnd Schneckenfraß gelitten. Die Haltbarkeit der
Kartoffeln läßt zu wünsil en übrig. Der Stand der Grunlaiid-

_ flächen ist gut, nur ma en sich Absatzschwierigkeiten für das
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geerntete Heu bemerkbar.
Für gutes Pserdematerial werden aiinehmbare Preise ge-

boten. Jii der Rindviehziicht nimmt das Interesse der kleinen
Laiidwirte an der Leiftiiiigskoiitrolle dauernd zu. Der Gedanke
der genossenschaftlichen Milchverwertuug macht ebenfalls erfreu-
liche Fortschritte Die Schweinezucht ist bei den heutigen
Freier mit Verlusten verbunden, dagegen sind die Preise für
ucht- nnd Schlachtschafe bei großer Nachfrage fest utid an-

gemessen. Der Gefiiigelziicht nnd Eierverwertung wird weiter
großes Interesse entgegengebracht.

Landwirtschaftliitie Nebengcwerbe sind in vollem Betrieb.
. Die Brennereieii verarbeiten außer Kartoffeln auch Mais. Die
Zuekerausbeute befriedigt nicht.

Funf Tage lebendig begraben.
Der Fakir aus Düsseldorf.

« Bei utis versteht man unter ,,Fakirs« fanatifche in-
dische Büßer, die sich die schmerzhaftesten Selbstp-einigun-
gen auferlegen, allerlei Gaukelkünste treiben und sich von
Zeit zu Zeit lebendig begraben lassen, um nach ein paar
Tagen frisch und gesund wieder aufzustehen. In Jndien
selbst ist der Fakir — das Wort bedeutet ,,Armer« — ein
ernst-er Asketiker in der Art des Derwischs. Daß es jetzt
aber auch in Deutschland ,,Fakirs« gibt, beweist der Fall
des Fakirs Toka, der nicht aus dem fernen Jndien, son-
dern aus dem nahen Düsseldorf stammt und sich kürzlich
indem freundlichen Stuttgart in einem gläsernen Sarg
wie das selige Schneewittchen lebendig begraben ließ, was
natürlich eine Sensation ersten Ranges war.

Jn der Stuttgarter Sportarena ging das Experiment
vor sich und fünf ganze Tage blieb Toka, wie er das ver-
sprochen hatte, im Sarge. Nach 120 Stunden begann die
Ausschaufeliing des Sarges. Als man etwa die Hälfte
des atifgeschütteten Grabes tveggeschaufelt hatte, ertönte
aus dem Grabe die schrille Alarmglocke, ein Zeichen dafür,
daß Toka erwacht war. Der versiegelte Sarg erwies sich
als völlig unversehrt itiid Toka verlangte, nachdem man
ihn aus dein gläsernen Gefängnis heraiisgeholt hatte,
nach Wasser und Mehlbrei. Er war zwar sehr erschöpft
und hatte im‘ Gewicht 20 Pfund abgenommen, aber sein
Blutdruck war genau so wie vor der Eingrabung. Es sei
noch bemerkt, daß der Fakir aus Düsseldorf sich, bevor er
eingegraben wurde, lange Nadeln in die Wangen, die
Ohren und den Hals hinseingestoßen hatte, und daß er
nach der ,,Erweckung« sich diese Nadeln gemütlich wieder -
herauszog. Man sieht also, daß man nicht erst bis nach ;

_ Indien zu reisen braucht, um Fakirwunder zu erleben. i

Friedrich von letkc 1'.
Auf seinem Laiidsitz Klein-Bresa in Schlesien starb tm

Ylter von 75 Jahren der friihere preußische Minister des
Jnnern Friedrich von Moltke, ein Bruder des verstorbenen

; Zenitledalstabschefs und Nesfe des Geiieralfeldmarschalls von
· e. _ '

floh and 3cm.

O Für 60000 Mark Seide gestohlen. Einer der größten
US e i d e n d i e b st ä h le , die die Kritninalgeschichte Ber-
lins kennt, wurde in der Nacht in der Leipziger Straße
verübt Einbrecher drangen unbemerkt in die Räume der
Seidetifirma Königsberger u.· Co. ein. Sie räumten alle
Regale aus, leerten auch die Kartons nnd suchten sich sur
60 000 Mark nur b e st e S a ch e n· aus. Seide von ge-
ringerem Werte ließen sie liegen. Die große Beute mussen
sie in Säcke oder Liefertücher gepackt haben. Weggegangen
sind sie wahrscheinlich erst am Morgen, nachdem der-
Straßenverkehr wieder in Gang gekoinmen«war. -
O Ansbruch aus dem Zuchthaus Aus dem Zuchthanse «

Sonnenburg sind fünf Sträflinge entwichen, die dort in-
einer Gemeinschastszelle ntitergebracht waren. Mit einer
Feile, die in die Zelle geschmuggelt war, durchsagten sie
die Gittcrstäbe des Fensters, gelangten auf den Hof und
fanden über eine hohe Mauer den Weg aus dem Zucht-
haus.
worden.
O Unfall an einem Eisenbahnübergaug. Zwischen dem l

Bahnhof B r a u n s ch w e i g - O st ude dem Hauptbahn-
hof wurde auf einem mit Schranken versehenen übergang
ein mit 14 Personen besetzter Autobus von einer leer fah-

renden Lokomotive erfaßt und zertrümmert Der Grund

liegt in dem vorzeitigen {öffnen der ssür einen
anderen Zug ges lossenen Schr anken.
sonen wurden ver ein.

Zwei Schwerverbrecher sind wieder eingesungen

Sieben Per- «  
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· mierung vor.

; entfernt;
i scheinend schlafend vor.

. Ball eines neuen Panzerschiffes.
«Berlin. Der Haushalt der Marine für 1928 sieht bei den

Schiffsbauten und Armierungeii neben den Folgerateii für
bereits genehmi te Neubauten 9,3 Millionen Mark als erste
Teilbetrage fiir en Bau eines Panzerschiffes uiid dessen Ar-

Rätselhuster Todesfall.
Pvtsdam. Jii einem Lokal iti Nowawes bei Potsdam

saßen am Sonntag abend zwei junge Männer iind ein Mädchenzusammen. Einer der tungen Leute hatte sich für kurze Zeit
ais er zuruckkam, fand er seine beiden Begleiter an-

.. Es stellte sich aber heraus, daß der
Mann tot und das Madchen bewußtlos war. Das Lokal wurde

: polizeilich geschlossen, weil die Möglichkeit einer Alloholver-

s en

ciiftung besteht

Flucht eines Postmeisters nach Unterschlagungen.
« Breslaiu Die Breslaiier Neiiesten Nachrichten melden aus

Reichenstein: Hier» erregt die Flucht des Postnieisters Hielscher,
der schon vor einiger Zeit unter dem Verdacht stand, sich be-
deutender Unterschlagungen schuldig gemacht zu haben, großes
Aussehen» Alsder Koiitrollbeamte der Oberpostdirektion ein-
traf, verließ Hielscher heimlich das Postamt nnd wurde seit-
dem nicht mehr gesehen Bei der ersten Nachprüfung stellten
Liciei gcoiildnHizåeslåldetrtdge von tartitnähbernb(313000 Mark heraus,

« . e erun reu ur en. - e S ur des -- tück-
tigeit weist nach Oberschlesieii. p F J
W h Schwerer Automobiliiiifall.

il elmsburg. Bei Fischbeck fuhr ein Aiitomobil mit
großer Geschwindigkeit gegen einen Baum. Die Jnfassen, ein
Gastwirt Bottcher aus Derstorf und ein Lehrer ans Nen-
wiilstors, konnten nur in stark verstiiintneltem Zustand als
Leichen atis dem Trummerhaufen hervorgeholt werden.

ålbstiirz eines französischen Flugzeuges am Taunus.
ad Schwalbach Bei Hahti in der Nähe des otels

Waldfried stiirzte ein französisches Flugzeug ab. Der Führerwar aus der Stelle tot. Der Begleiter konnte mit Hilfe des
Fallschirms abspringen itiid blieb unverletzt Einige Augen-«
blicke vor dein Uiisall wurde das Flugzeug bereits beobachtet:
es kreiste und suchte anscheinend nach einem geeigneten Lan-
dungsplatz. Es muß irgendeinen Schaden gehabt haben,
BeimNiedergehen blieb das Flugzeug zwischen den Drähten
der Lichthochspanniiiigsleitung hängen und schlug um. Sofort
nach dem Abftnrz ging das Flugzeug in Flammen auf und
verbrannte vollkd»mmen. Nach dem Urteil des untersuchenden
Arztes war, der Flugzeugfiihrer kurz vor dein Aiifschlagen her-
ausgeschleiidert worden. Außer einer stark blutendeii Wunde
an der linken Schlafe hatte der Tote vier schwere Brand-
wunden an den Handen und auf deiti Rücken.

Kinobrand.
Hosgcisiiiar. ·J"n einem hiesigen Kinn, entstand während

der Vorstellung ein Brand. Aus dein Vorfiihrungsapparat
schlug eine gewaltige Stichflauiine. durch die einige mit der
Bedienung des Apparates beschäftigte junge Leute schwere
Brandwunden erlitten. Die Zuschauer verließen panikartig
den Saal, doch kam es dabei zu keinerlei Zwischenfällen Der
Brand konnte bald gelöscht werden.

Attentat auf einen amerikanischcti Zug.
Pittsbiirg. Ein in Richtung glBafhington—‘Iäittäburg

fahrender Schiiellztig entgleiste, wobei ein Eisenbahnbeamter
getotet und zwei andere schwer verletzt wurden. Der Unfall
ist darauf zuruekzufuhren, daß au zwei Schienen die Befesti-
gnngsschrauben entfernt worden waren

O Vier Kinder ertruiiken. Die vier im Alter von vier
bis dreizehn Jahren stehenden Kinder des Thhssenschen
Holzvorarbeiters Wiggenhorii in Haselünne bei Osna-
brück fuhren mit einein Kinderleiterwagen über die leichte
Eisdecke eines Hasekolks und brachen ein. Ehe Hilfe zur
Stelle war, ertraiiken alle vier Kinder.

O Für 100 000 Mark Schniuggelware beschlagnahuit
Dem Zollsahndungsdienst in Düsseldorf ist es gelungen,
in einem Restaurant in der Nähe des Hauptbahnhoss eine
Bande von sieben Personen, darunter zwei Holländer, fest-
zunehmen, die seit etwa zwei Jahren aus Holland Ju-
welen, Brillantett und goldene Uhren
nach Deutschland schmuggelte. Jnsgesanit wurden Waren
im Werte von 100 000 Mark beschlagnahmt

O Das Ende des Ozeanflii'ges. Der Dampfer »Haven-
stein« hat die beiden deutschen Wasserfliigzeuge »D. 1220«
und „S. 1230“, die die Überquerung des Atlantischeii
Ozeans aiifgegebeti haben, an Bord genommen und wird
sie nach Hamburg transportieren. Somit wird der
deutsche Amerikaflug bis zum Frühjahr vertagt.

O Schweres Autounglück bei Bordeaux. Auf eigen-
artige Weise kamen bei einem Autounfall etwa 20 Kike-
meter vor Bordeaux drei Personen ums Leben. Ein mit
vier Personen besetzter Kraftwagen geriet ins Schleudern
und brach dabei einen elektrischen Leitungsmast. Wah-
rend zwei Jnfassen mit leichten Verletzungen davon-
kamen, geriet der dritte unter den Wagen und war sofort
tot. Einer der Jnfassen versuchte mit einem Passanten
die Leiche des unter den Wagen geratenen Gesahrten zu
befreien, aber beide wurden durch den elektrischen Strom
getötet ·

O Explosion beim Photographieren. Gelegentlich einer
photographischen Aufnahme bei einer Familienfeier explo-
dierte in Warschau die Magnefiapatrone, die zu der
Aufnahme verwendet werden sollte, wobei alle in«dem
Raum befindlichen zwölf Personen mehr oder minder
schwere Brandwunden erlitten. Zehn der Verletzten
mußten ins Krankenhaus übergeführt werden. ·

O Erdbeben in Panama. Jn Panania wurde ein Erd-
beben von einer Minute Dauer festgestellt Das Erdbeben

. war das stärkste seit dem Jahre 1913. Der Paiiamakanal
hat, wie die sofort angestellten Untersuchungen ergaben,
durch das Erdbebn nicht gelitten.

O 112 Personen aus Seenot gerettet. Nach einer Mel-
dung atts Seattle ist der 3500 Tonnen große Dampfer
,,Northwestern« 200 Meilen nördlich Seattle auf Grund
geraten. Ein größeres Motorschiff kam dem Dampfer zu
Hilfe und konnte die Besatzung und die Passagiere des

. jSchiffes in Stärke von 112 Personen retten.

III-nie Tageschronit
; Berlin. Jm Verwaltungsgebäude des Zoologischen Gar-
tens wurden von maskierten Räubern des Nachts 30000 Mark
im Kassenzimmer erbeutet.

. Kahlm n der Nacht hat der tin 21. Lebensjahr stehende
; Willi Bödue aus der Straße seine 19jährige Geliebte Anna
f Oswald aus Eifersucht getötet

Franz Rohr ist in
ebensjahr gestorben.

i Wien. Der eldmarschall i. R.
· Rodaun im 74.

Warschau. Jn Zvrardow bei Looz überfuhr der aus Kano-
wiß kommende Warschauer Schnell ug an einer Bahnuber-

- . gangsstelle ein vollbefetztes Automo il, wobei zwei Personen
getötet und15 Personen schwer verwundet wurden.

; Rom. Jn einem Neubau des Postamts in .Eagliari au
;Si ilien stürzte ein Teil des Gebäudes ein, wobei zwe

eiter getötet-und zwölf verletzt wurden.
  

i

. raschende Ergebnisse

Schwimmer werden sich vernititlich nur am

Kot-greife und Versammlungen
»«k..thinter allgemeiner deutscher Saatenniarkt Der dies-
1ahrci»ge neunte allgemeine deutsche Saatenmarkt findet am
10. Januar 1928 in den Sälen des Zoologischen Gartens zu
Berlin statt. Dieser Saateninarkt, der der zweckdienlichsten
Versorgung des deutschen Bedarfs in Saatgiit und Sämereien
sowie einschlagigen Bedarfsartikeln aller Art wie auch einer
Aussprache nber die Ernte- und Verforguiigsverhältiiisfe dient,
hat sich zu einem Treffpunkt des gesamten Saaten-, Dünge-
tiiid Futterinittelhaiidels ausgedehnt Als Aussteller und Be-
sucher koiiiieii nur reichsdeiitsche Haiidelssiriiien, Züchter nnd
Zentralgenosfeiischafteii teilnehmen.

..—...__

 

Die Tagung des Turnaueschusfee der S. T.
in Brannschwcig faßte eine Reihe wichtiger Be chlüse. Die
Genehmigungfur Veranstaltungen und Wettkämp e so künftig
scharferen Bestimmungen unterworfen worden, um einem
Uberhandnehmen von Wettkämpfen zu steuern. Meisterschaften
werden nurnoch von der S. T. selbst und den Kreisen durch-
gefiihrt Die Meisterschaftskämpfe im Frauentiiriten bleiben
zutiachst noch bestehen bis zur endgültigen Beschlußfassung der
nachsten Fachwartetagung die 1929 in Bad Nauheim statt-
siiidet Die Eiiifiihriiiig eines Gerätesiebenkampfes für die
Jugend »wurde abgelehnt Tusncriiinen und Jugendliche
durfen kunftig bei einem Turnfest nur noch ati zwei Laufwett-
bewerbeii teilnehmen. Der Spielaiisschuß beschloß, in die Er-
hebung des Spielbetriebes auch die Freiitidschaftsspiele einzu-
bestehen. Jm Jahre 1927 nahmen rund 21000 Mannschaften
ran rund 300000 Pflichtspielen teil; dazu kommen noch 200000
Freundschaftsspiele

Jii gemeinsamer Sitzung mit dem Vorstand wurden die
Vorbereitungen fur das Deutsche Turiiseft besprochen. Der
Festng soll» diesmal erst nach den Haiiptvorsührungen und
Massendarbietungen stattfinden. Erstinalig gibt es in Köln
auch Teiinisspiele beim Turnsest Bezüglich der Olympischen
Spiele in Amsterdam sollen die Vorbereitungen eifrig fort-
gesetzt werben. Die Aiisscheiduiigen für diie Spiele werden
gemeinschaftlich mit»den anderen Verbänden durchgeführt Die
Wettkanipfe im Gerateturiien beschickt die S. T.s nicht. Die

.. « _ Tpringen bei-
teiligen, dagegen ist eine starke Beteiligung der . T.-Fechter
zu erwarten, die zusammen mit den Fechterii des Bundes aus- '
gewahlt werden. «

Spiel and Sport-w·
Sp. Die Fußballigaspiele in Berlin brachten als einzige über-

raschuiig einen hohen Sieg des B. V. Luckenwalde mit 6:1
über Tasniania. Sonst gab es durchweg die erwarteten Ergeb-
nisse. Hertha B. S. C. schlug den B. S. V. 92 mit 5 :0 Toren,
Tennis Borusfia kämpfte Lilleniannia mit 7 : 1 nieder. Dagegen
spielte Spandauer S. V. gegen Kot-so iiitr unentschieden 2:2.

Sp. Der k. o.-Sieg des deutschen Schwergewichtsmeisters
Franz Diener über Hans Breitcnsträter in der fünften Rutide
war die Seiisatioii der Berufsboxkämpfe, die in der ausver-
kaitfteii Achilleioiihalle in Leipzig vor 10000 Zuschauern statt-
fanden. Der Einleitungskainps zwischen Harry Stein und dem
Berliner B. Kühn endete unentschieden, der Kampf Salzm—
Harlos wurde in der zehnten Runde wegen zu großer Uber-
legenheit Sahms abgebrochen.

Sp. Eine neue Weltrekordzeit im Brustschwimnien über 200
Meter für Damen erzielte die Magdeburgerin Hilde Schrader,
bekanntlich Europameisterin, die in 3:15,6 Fräulein Zimmer-
mann-Berlin und Fräulein Mühe-Hildesheim schlug.

Sp. Die niitteldeiitschen Fußballspiele litten unter den
widrigen Bodenverhältnissen, doch gab es trotzdem wenig über-

Nur in Magdeburg« wurde der Tabellen-«
sührer Preußen von der Spiel- und Sportvereinigung mit 2 : 9
geschlagen. Jn Dresden konnte der S. C. Guts Muts nur
knapp 1 :0 siegen. Jii Leipzig verbesserte der V. f. B. durch
einen 3 :2-Sieg über Arminia seine Position. Jn Chemnitz
aewaiiii der C. B. E. hoch mit 7 :0 gegen Harthau.
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Vermischte Nachrichten vom 12. Dezember.

Ein deutsch-polnisches Fischereiabkommen.
Berlin. Die für kurze Zeit iinterbrochenen Verhandlungen

  

·- M«.-

. zwischen deutschen und polnischeii Regierungsvertretern über
die Fischerei in den Grenzwafserläufen und Grenzgewäfsern
sind durch Unterzeichniing eines diese Fragen regelnden Ab-
kommens zirEnde gesiihrt worden. Das Abkommen ist auf
deutscher Seite von dem Gesandten Dr. Eckardt und dem
Ministerialrat uitd Landesoberfifchmeister Sr. Sevdel, auf
pdlnicher Seite von Dem Delegierten für die deutsch-pol-
nischen Grenzverhandlungeii, on Koczorowski, itnd dem Vize-
direktor Borowik vom Staat ichen Wissenschaftlichen Jtistitiit

" für Landwirtschaft uiiterzeichiiet worden.

- Preußens an dem Reichskredit be

Kredite für den Frühgemiisebait
Berlin. Bei Gelegenheit seitier letzten Besichti uii srei e

durch das Rheinland hat sich der Reichsminiterg fü? Ex-
nahrung und Landwirtschaft Schiele u. a. dahin geäußert.
daß die in· kurzem zur Verteilung gelangenden Kredite sür
die gartnerischen Betriebe auch der Gemüse- uiid Obstbauiti-
produktion des Rheinlandes zugute kommen sollen. Die Über-
weisung der zu obigem Zweck im Juni d. J. vom Reiche
bereitgestellten Gelder in öhe von 5 Millionen Mark an die
Lander ist an die Bedingung‑ . eknü t, da die Lände i -
spits den gleichen Betrag zukg Pf B r brerVerlfugfidndichftellefn Sehr 3213g}:

au au run i- -lionen Mark. Nachdem das preußische Staatsministerium sichnunme r siir eine" Seteilisun Preußens in gleicher Hö e aus-
aespro en hat, durften a e Hindernisse überwunden se n und
die Gelder demnä t u " « -langen. chs z r Ausschuttung ge ·



hundsfelder
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Spruch.
Nur vorwärsi Sehnen! Suchen! Streben!
Es gibt kein ander Gottgebot;
Aus künftigen Zielen spricht dir Leben.
Doch im vergangenen wohnt der Tod.
Die Zukunft haucht mit Götterstürke
Wie frische Waldesluft dich an,
Und Millionen guter Werke,
Sie harren dir noch ungetau.

Winterlust.

Das ist die schöne Winterszeit!
Hört, wie die Peitschen knallen!
Ein jeder Pfad ist überschneit
Von blitzenden Kristallen.

Die Jugend tummelt sich im Schnee.
Aus Fenster flattern Gäste.
Im stillen Wald das scheue Reh
Irrt ruhlos durchs Geäste.

Wie rosenrot die Wangen glühn!
Welch’ Lachen und Frohlckoeni
Noch kurze Zeit —- und wieder blühn
Die ersten Frühlingsglocken.
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Die blonde Alex.
Kriminalroman von Hans Mitteweider

copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.
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Die beiden hatten nicht mehr auf die Baronin geachtet »
und nicht bemerkt, daß diese von dem Fenster verschwunden
twar, aber als Alexandra nun dem Hause zueilte, trat ihr
tdie alte Dame hinter einem Busche hervor in den Weg und
rief fast frohlockend:

»So bin ich doch endlich hinter Ihre Schliche gekommen, »
mein schönes Fräulein! Mein Verdacht war nur zu be- *
gründet, und Sie werden jetzt mit mir zur Prinzessin
kommen, welche Sie so schändlich hintergangen haben. Ich
denke, Sie hab-en am längsten hier gelebt! Man wird Sie
mit Schimpf und Schande noch in dieser Stunde davon- ;
jagen!“

Die Baronin ergriff den einen Arm des Mädchens und
zog es mit sich in den Salon des Schlosses.

Die Prinzessin schaute erstaunt auf bie beiben, fah das
totenblasse Gesicht ihres Lieblings, sah Tränen über die
Wangen Alexandras rinnen und sah auch das hämische
Funkeln in den Augen ihrer alten Eshrendame.

, »Was bedeutet dass« fragte sie unwillig.
«- »Das bedeutet, Prinzessin, daß diese hier soeben eine
heimliche Zusammenkunft mit einem fremden Manne hatte.
Ich sah, wie sie an seiner Brust lag, wie er sie stürmisch
küßt-e -—- aber es war nicht Graf Rutherford!« rief die
Markham, und aus dem Klange ihrer schrillen Stimme
fwar zu hören, wie sehr ihre Bosheit triumphierte.

« Dabei schleuderte sie den Arm Alexandras, den sie bis-
her noch gepackt gehalten hatte, von sich, als könne sie sich
durch diese Berührung verunreinigen.

Die Prinzessin aber richtete sich nur hoheitsvoll aus, .
emd ihre Augen richteten sich zürnend auf die alte Dame.

»Ich begreif-e wirklich nicht, mit welchem Rechte Sie
ltsich in die persönlichen Angelegenheiten meiner Gesell-
schafterin drängen dürfen!« sagte sie. »Iedenfalls wünsche
ich nicht, daß diese in meiner Gegen-wart von Ihnen er-
örtert werben.“

Alexandra atmete auf unb schaute dankerfüllt zu der
Prinzessin. Die Baronin aber war vor Verwunderung
nicht gleich imstande, eine Erwiderung zu finden, bis sie
endlich rief:

. »Ich verstehe Sie nicht mehr, Prinzessin. Sie müssen
nicht recht gehört haben, was ich Ihnen soeben sagte.
Dieses Mädchen, das die Braut des Grafen Ruthersord »
{fein n‘fl, hat sich von einem anderen Manne küssen lassen« .

»Und ich bin vollkommen überzeugt, daß Sie das nur 5
in Ihrer Einbildung gesehen haben, Baroninl« gab die
Prinzessin küshl zurück.

Da wendete die Markham sich an Alexandra.
»Wollen Sie vielleicht bestreiten, daß Sie soeben zärtlich

Abschied von einem fremden Manne genommen haben?“
Alexandra errötete, schwieg jedoch. «
»Sehen Sie, Prinzessin, sie ist doch noch nicht verdorben

genug, daß Sie mir ins Gesicht zu leugnen wagt! Sie aber
werden nun erkennen, wen Sie zu Ihrer Gesellschafterin
gemacht haben und werden sich nicht länger wundern, daß
Ihre Gäste mit einem solchen Geschöpf nicht verkehren
wollen. Aber denken Sie nicht, daß ich aus niedrigen Be-
weggründen handle, ich werde die erste sein, die Miß
Ereme um Verzeihung bittet, sobald sie mir nachweisen
:k,ann daß ich mich geirrt und ihr Unrecht getan habe.“
« Diese Worte verfehlten ihre Wirkung auf die Prinzessin
rnicht, aber als diese noch einmal auf Alexandra schaute, s
empfand sie tiefes Mitleid mit dem schönen Mädchen und s,
war überzeugt, daß dieses keine Verworfene war, wie bie
Baronin sie glauben machen wollte.

 

»Ich bin trotzdem überzeugt, daß Sie sich irren,
; Baronin«, sagte sie. »Sie werden eine Dienerin mit Fräu-
;«lein Ereme verwechselt haben.«
· »So fragen Sie sie selbstl« rief die Markham außer sich.

Doch die Prinzessin vermochte es nicht, als sie den hilfe-
; stehenden Blick in den großen blauen Augen Alexandras
I gewahrte.

»«,Alexandra sagte sie mild, »ich sehe, Sie sind verwirrt,
« aber wenn es Sie beruhigen kann, so will ich Ihnen in
-Gegenwart der Frau Baronin sagen, daß ich nicht an
Ihnen zweisle. Aber um Jhrer selbst willen sollten Sie
der Baronin sagen, daß sie sich geirrt hat. Es ist doch ganz  
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ausgeschlossen, daß Sie vorhin im Parke mit einem

Fremden gesprochen haben, nicht wahr?“
Doch Alexandra antwortete auch jetzt nicht, senkte nur

den Kopf mit dem herrlichen Blondhaar tiefer noch als
bisher, und ihre Tränen flossen unaufhaltsam über das
blasse Gesicht. —

Ach, wie so gern hätte sie sich jetzt an die Brust der
Mutter geworfen und ihr alles gestanden! Aber sie durfte
es doch nicht tun! Das Leben ihres Vaters, den sie noch
mehr liebte als diese schöne Frau dort, stand aus dem
Spiele, unb so hob sie plötzlich ihr Gesicht und schaute die
Prinzessin an.

Auf ihren Mienen stand kein Schnldbewußtsein zu lesen,
nur eine rührende Bitte sprach sich darin aus, und nun
sprach sie mit bebender Stimme:

»Ich kann die Beschnldigung der Baronin nicht wider-
legen, aber ich bin trotzdem nicht das, als was sie mich-
hinstellen möcht-e, ich bin nicht unwürdig Ihres Vertrauens.
Eines Tages werde ich Ihnen alles erklären können, Durch-
laucht, nur jetzt ist es mir ganz unmöglich.“

»Sie haben sich aber nicht von einem fremden Manne
umarmen und küssen lassen?« fragte Florence Twickenham.

»Ich kann es nicht bestreiten«, erwiderte Alexandra, unb
tiefe Röte färbte ihr schönes Gesicht.

»Dann war es Ihr Verlobter, Kind, nicht wahr?“
»Der Mann war nicht Graf Rutherford, denn er trug

einen Vollbart!« rief da die Baronin.
»Ja, es war nicht der Graf«, bestätigte Alexandra.

»Aber ich kann jetzt nichts weiter erklären, nur bitten, daß
Sie mir auch ferner vertrauen möchten, Prinzessin!«

Die hohe Frau schaute sie an. Sie wußte nicht mehr,

was sie denken sollte, aber sie vermochte auch nicht an der
Reinheit des jungen Mädchens zu zweifeln, und so
sagte sie:

»Wir wollen jedenfalls nicht mehr von dieser Sache
sprechen. Gehen Sie auf Ihr Zimmer, Alexandra. Ich
werde Ihnen dorthin folgen.«

Da neigte sich Alex tief vor ihr und verließ den Salon.

Nachdem sie gegangen war, wendete die Prinzessin sich
an die Baronin:

»Ich muß Sie bitten“, sprach sie, „über diesen Vorfall
Schweigen zu bewahren. Keiner meiner Gäste darf etwas
davon erfahren.“

»Ich werd-e diesen Wunsch als Befehl achten«, erwiderte
die alte Dame.

»Und ich bin überzeugt, daß sich alles noch zu unserer
Zufriedenheit erklären lassen wird. Vielleicht war jener
Mann doch ein Verwandter, dessen sie sich schämen muß.
Ich denke, sie wird mir nachher beichten, und wenn ihre
Erklärungen mich zufriedenftellen, dann werden auch Sie
es sein, Baronin.«

»Ich hoffe, Sie sind überzeugt, daß ich nur zu Ihrem
« Besten handelte, Prinzessin!«

»Vollkommen!« erwiderte diese.
Dann begab sie sich zu dem Zimmer Alexandras hinauf,

klopfte an die Tür und wurde sofort eingelassen. Sie sah,
daß das Mädchen heftig geweint hatte, setzte sich in einen
Stuhl am Kamin und winkte Alexandra zu sich.

Das junge Mädchen eilte sofort zu ihr, sank vor ihr
nieder und barg das Gesicht in ihrem Schoße.

Mit mütterlicher Zärtlichkeit streichelte Florence
Twickenham das goldig schimmernde Haar der Knieenden.

»Sie wissen, daß ich Sie in mein Herz geschlossen habe,

Quer?“ fragte sie. »Und daß ich nichts Böses von Ihnen
glauben will? Sie nicken. Nun, dann werden Sie auch

zugeben, daß ich Anspruch auf Ihr Vertrauen habe. und
Sie werden mir sagen, wer jener Mann war, mit dem Sie
vorhin zusammen waren?“

»Ich kann doch nicht, Prinzessin! Ich darf es nie-
r mand sagen, auch Ihn-en nicht!“ schluchzte Alexandra ver-

zweifelt auf.
»Alex, Sie sind noch unerfahren, kennen die Welt nicht«,

fuhr die Prinzessin gütig fort. »Vielleicht sind Sie von
einem Ihrer Unwürdigen umgarnt worden. Denken Sie,
ich sei Ihre Mutteri Vertrauen Sie sich mir an!“

»Ach, wie gern, Durchlauchtl Ihre Worte zerreißen
mir das Herz! Ich weiß, daß Sie das Vertrauen zu mir
verlieren werden, wenn ich auch jetzt noch schweige, aber
ich muß doch —- ich kann und darf nicht rebent Das Ge-

« heimnis, das Sie zu wissen verlangen, gehört nicht mir ——.“

O

»Und Gras Ruthersord weiß auch nichts von diesem
Fremden?«

»Nein, neint“
»Würden Sie es ihm sagen?«
»Nein, nicht um alles in der Weltt«
»O, Kind, was soll ich nun von Ihnen denkent Mein

Herz spricht fi’r Sie, aber ich kann Sie nicht in Schutz
nehmen, wenn Sie mir nicht vertrauen. Ich beschwöre
Sie, beichten Sie mir alles! Sagen Sie mir die Wahr-
heit, Alex!«

Da raffte “'Ieranbra sich auf.
Ihre Tränen rerfiegten, ihre Anges.

seltsamen Gla.;. Die Prinzessin mußte an die Bilder
jener Märthrerinnen denken, die fre« ig einem furchtbaren
Tode entgegengingen

« »Ich muß bei dem bleiben, was ich fagte“, erwiderte
sie, und ihre Stimme hatte einen festen Klang. »Ich gäbe
alles dafür, könnte ich mir Ihr Vertrauen erhalten, Durch-
laucht, aber ich kann es mir nicht dadurch erkausen, daß
ich Ihnen ein Geheimnis verrate, das nicht mir selbst
gehört.“

Da erhob sich auch die Prinzessin. Auch sie war sehr
bleich geworben, unb im Gegensatz zu der Alexandras
zitterte ihre Stimme, als sie nun sagte:
„m kein Vertrauen ist, kann auch keine Liebe sein. Ich

wartedarans, daß Sie mir das erstere schenken werben.

 

aber hatten einen,  

Mittwoch, den
|4. Dezember I927.

Tun Sie es, so soll Ihnen auch mein Herz wieder offen-
stehen. Vorläufig aber mögen Sie nach Yarrow gehen
und dortbleiben, so lange es Ihnen gefällt!“

Sie neigte das Haupt leicht und verließ das Zimmer.
Alexandra aber brach vor einem Stuhle zusammen und

weinte bitterlich.
i

Am Orte ber Tat.

Am nächsten Morgen kam der Wagen, der Alexandra
nach Yarrow holen sollte.

Vergebens hatte das junge Mädchen auf ein Abschieds-
wort von der Prinzessin gewartet. Sie mußte scheiden,
ohne sie noch einmal gesehen zu haben.

Das tanihr sehr, sehr weh, aber als sie im Wagen saß
unsd nach den Fenstern emporblickte, die zu den Zimmern
der hohen Frau gehörten, sah sie, wie an einem der Vor-
hang sich etwas leicht bewegte, unsd für einen Augenblick
gewahrte sie dort ein schönes, blasses Gesicht, umrahmt
von lichtem Goldhaar.

Da streckte sie aufschluchzend beide Hände vor. Doch der
Wagen trug sie davon, und bald konnte sie ihn im Hofe
von Yarrow Castle verlassen.

Sie stieg über breite Marmorstufen empor und betrat
die vornehme Halle, deren Wände mit allerhand Trophäen
geschmückt waren, welche die Herren dieses Hauses im
Laufe der Jahrhunderte zufammengetragen hatten, aber sie
konnte sich nicht lange umschauen, denn Frau Strong kam
ihr entgegengeeilt und hieß sie aufs herzlichste willkommen.

Sie geleitete Alexandra auch in die Zimmer, welche sie
ihr zugedacht hatte, und nachdem das junge Mädchen sich
umgekleidet hatte, begab es sich in den kleinen Salon hinab,
wo es Frau Strong und deren Bruder traf, der sie begrüßte.

Er erzählte ihr von den Schätzen an Gemälden und
alten Möbeln, welche das Schloß aufwies, und kam auch
auf die Ruinen zu sprechen, welche von dem alten Schlosse
noch vorhanden waren. Es sei in den Kämpfen der Weißen
und der Roten Rose fast vollkommen zerstört worden. Nur
die Kapelle sei erhalten geblieben nnd werde noch jetzt
manchmal zu Gottesdiensten benutzt. Er bemerkte sogar
spottend, daß selbstverständlich in diesen Ruinen ein Geist
hause.

»Das wäre ein Wunder«, schaltete seine Schwester
seufzend ein. »Es sind doch schreckliche Dinge hier ge-
schehen, von denen Sie sicher nichts ahnen —.«

Sie verstummte, als der Marquis sich erhob und an
eines der Fenster trat.

Leiser als zuvor, fuhr sie jedoch alsbald fort:
»Er will nichts von diesen Dingen hören, gleich gar

nicht von dem furchtbaren Trauerspiel,« dem Marauis
Augustus zum Opfer fiel. Ich bin sicher, er würde gern
auf seine jetzige Würde verzichten, könnte er den armen
Toten dadurch wieder ins Leben zurüclrusen. Er ist ja
auch sonst ein recht eigenartiger Charakter und weit und
breit bekannt wegen seiner Wohltätigkeit Trotzdem aber
kann er den Anblick von Bettlern nicht ertragen und hat
streng verboten, daß sie das Gebiet von Yarrow betreten.
Er mag kein Elend sehen —. Doch lassen rrir das! Wir
werden sicher noch oft Gelegenheit haben, uns darüber und
über anderes auszusprechen, jetzt wollen wir in den
Speisefaal gehen, wo die Tafel auf uns wartet.“

Sie geleitete Alexandra hinaus und erklärte ihr, als sie

an verschiedenen Türen vorbeikamen, zu welchen Gemächern

diese gehörten. Alexandra prägte sich alles ein. Sie war
ja fest entschlossen, ihren Aufenthalt in diesem Hause zur
Auffindung aller noch vorhandenen Spuren des Mörders

zu benützen. aber sie vergaß das, als ihr in dem prächtigen
Speisefaal Graf Nutherford entgegeneilte und sie herzlichst
begrüßte.

 

Frau Strong war liebenswürdig genug, die Liebenden«
an diesem Abend sich selbst zu überlassen, aber Alexandra
sagte ihrem Verlobten nichts von jenen Vorfällen auf
Twickenham Castle.

Nachdem sich die Liebenden getrennt hatten, stieg
Alexandra die Treppe zu ihren Gemächern empor und
hatte dabei ein seltsames Erlebnis.

Pierre Renard, der Kammerdiener, kam ihr entgegen,
unb als er sie erblickte, prägte sich auf seinem unschönen,
durch die Narbe noch obendrein entftellten Gesicht eine
solche peinliche Ueberraschung aus, daß das junge Mädchen
noch lange darüber nachdenken mußte.

Er aber schaute ihr noch nach, nachdem sie schon lange
verschwunden war.

»Sie sieht aus wie eine echte Yarrowl« murmelte der
Franzose vor sich hin.
zessin am Leben geblieben wäre, so würde es jetzt wohl

»Wenn das Töchterchen der Prin-j

genau dieser jungen Dame gleichen — aber das Kind ist
tot. — Nun, ich werbe jedenfalls abwarten, welches Er-
gebnis die von mir veranlaßten Nachforschungen haben!
werben.“

Er schritt davon.
Alexandra aber hatte einen wunderbaren Schlaf in

dieser ersten Nacht und nahm dies als gutes Vorzeichen.
Sie erhob sich rasch und machte sich nach dem ersten Früh- .
stück fertig, um mit dem Grafen Rutherford nach den j
Ruinen zu gehen, bie er ihr zu zeigen versprochen hatte.

(Stornierung folgt)
i



 

lbiitiiliiii u. finanzielle-is
Werden Snserate gelesen?

Jii ber Reklamcwissenschaftlichen Gesellschaft in Wien hielt

der ehemalige Universitätsprofefsor Dr. Viktor Mata1a, der ein

wichtiges Buch über Reklame geschrieben hat, einen Vortrag

 

über die Bedeutung des Zeitungsinserats Es gibt Leute, die ‘

hin und wieder ärgerlich behaupten, daß sie Zeitungsinserate

nie lesen. Darauf aiitwortet ein englischer Fachmann, der

früher in der Londoner »Times« eine Rolle gespielt hat: »Wer

daran zweifelt, daß die Leute Zeituiigsanzeigen lesen, der möge

einmal durch ein Jnserat für eine bestimmte Zeit eine unent-

geltliche Probe eines Verkaufsgegeiiftgndes anbieten — er wird

dann schon sehen, daß Jnserate gar sehr gelesen werden« Und

das ist auch gar nicht merkwürdig. Reklamezettel, die auf ber

Straße verteilt werden, wirft man meist ungelesen weg. Un-

verlaiigte Reklaniepoftsendungen fliegen zum großen Teil un-

beachtet in den Papierkorb. An Straßenplalaten geht man,

wenn man Eile hat oder wenn das Wetter schlecht ist, achtlos

vorüber. Lichtreklame wirkt nur auf den, der fie zu sehen

· bekommt. Die Zeitung aber gehört nicht zu den Dingen, die

einem uiiverlangt ins Haus kommen: man ist Abonnent oder

lauft sie auf der Straße. Und wenn der Zeituugslcser aus

das Juferat auch nur einen flüchtigen Blick wirst, so wirkt das

schon, da ein geschickt abgefaßtes Jnserat den Blick fesselt. Und

im übrigen packt ein solches Jiiserat selbst Personen, die es

überhaupt nicht gelesen haben: geschäftliche Nachrichten pflanzen

sich im Gespräch und durch Ratschläge, die erteilt werben, rasch

fort. Es genügt also, wenn das Jnsergt nur von irgend

jemand gelesen wird: ungezählte andere kriegen dann schon

von selbst zu wissen, was drin stand. Es sei noch bemerkt, daß

in den Vereinigteu Staaten nach neueren Schätzungen jährlich

etwa eine Milliarde Dollgr für Reklauie ausgegeben wird und

daß davon mindestens zwei Drittel auf das Jnsergtenwesen

der Zeitungen, Zeitschriften und Fachblätter entfallen.

 

Ncuunmerierung der Kraftfahrzeuge

Um den zahlreichen Wünschen auf Beschleunigung des Ver
fahre-us bei Ausftellung der Zulassungsbescheiniguiigeii fsiir
die Kraftfahrzeuge und der Führericheine Rechnung zu tra-
gen, hatten die Preußischen Minister für Handel und Ge-
werbe und des Jnnern durch einen gemeinsamen Erlaß vom
W. November t926 bestimmt, daß vom 1. März 1927 ab an
Stelle der Regieruugspräfidenten die Landräte und in
den Stadtkreisen die Polize iverwaltiiugeii als
höhere Verwgltiiugsibehörden bezw. als Polizeibehörden für
die Erledigung der vorbezeichneten Dienstgeschäfte zu gel-
ten haben. Diese Neuregelung- die sich inzwischen nach all-
gemeiner Ansicht gut bewährt hat, macht die Neunusmmes
rierima der zugelassenen Fahrzeuge notwendig, da die bis--
her für die Reaceriingsbezirke angegebenen Niiniuierreilien
auf die Stadt und Landkreiie neu verteilt werden sollen.

_ Wie der Amtliche Vreußische Pressedienst mitteilt. haben
die genannten Minister daherdie Zulassiiugsbehörden beauf
tragt, nach Empfang der für ihre Dieiistbezirke bestimmten
neuen ältummerreihen die Eigentümer alle r b i s h e r z u -
gelassenen Fahrzeuge zur Vorlage der Zulas-
sungsbescbeiuigungen zwecks Berichtiguiig aufzu-
fordern. Gleichzeitig sollen die Kennzeichen der zugelasse:
nen Kraftfahrzeuge mit den neuen Nummern versehen und
neu gbgestempelt werben. Jsm Einverständnis mit dein
Reichs-finanzminifter soll ferner die gleichzeitig notwendige
Berichtigung der Erkenniingsiiiiniinerii auf den Steuer-
karten ebenfalls durch die Zulgsfungsbehörden erfolgen. Ge-
hiihren werden durch die auf Grund des Erlasses vorzu-
nehmeiiden behördlichen Maßnahmen nicht erhoben. Die
Maßnahmen sollen bis zum 1 März 1928 allgemein durch-
geführt fein.

Der Monat Dezember. Weihiiaihtsalaclenkläiiae durch-
ziehen den Dezembermond. wenn das Fest der christlichen

Liebe auch erst in seiner zweiten Hälfte gefeiert wird. Im

Volksalaiibeii spielt der letite Monat des Jahres eine be-

deutende Rolle. Der 1. Dezember gilt als Ungliictstag Die

Römer weihten diesen ihren 10. Monat dem Saturn und

begannen zu seinen Ehren am 17. die Saturiialien.· Die Deut-«-

schen der früheren Jahrhunderte kannten den Deiember als
Jiilmond und Christmongt. Der große Karl taiifte ihn

-,.Heilmonat«, wegen der in feine Tage fallenden Geburt des

Erlösers. Der Dezember steckt voll Wetterreaeln. Da heißt

es: »Im Deiember Schnee und eFrost ——— Das verheißt viel
Korn und Most«. oder »Dezember mild mit Regen — Bringt

uns wenig Segen.« Mit der Weihnachtsieit stehen lehr
viele Regeln in Verbindung So sagt der Volksmund:
»Grüne Weihnachten. —- weiße Ostern.« und »Weihi·iachten
im Klee -—— Ostern im Schnee«, oder »Wenn in der Christnacht
der Wein rumort im Faß —-— Ein gutes Weiniabr bringt uns
das«. ferner »Wenn die Christnacht hell und klar —- Folgt
ein höchst gesegnet Jahr.« Die Reihe der Markfyrürhe ließe

sich noch lange fortsetzen: kein anderer Monat ist so reich
daran. Der ganze Monat steht unter der Weihe der Weih-
nachtsstimmiing: sie ist allenthalben Vorherrschend. Man

sehnt den winterlichen Schnee herbei.

j' Fahrradbefördcriiug auf der Eisenbahn. Es werden
häufig Fahrräder zur Beförderung mit der Eisenbahn aufs
geliefert. an denen die zugehörigen Luftriniiveu in mangel-
haft befestigt sind, daß sie während der Beförderung leicht
herunter fallen. Bei der großen Zahl der in den Packwagen
mitgeführten ngrräder sind in solchen Fällen Verwockseluns
lgen unb Verluste von Lustvusmven unvermeidlich Den Rad-
.-fahrern wird daher in ihrem eigenen Jnteresse Quote-blen-
Luiftviumpem die nicht sicher am Fahrrad befestigt find. vor
der Auslieferung der Fahrräder abzunehmen.

« « Gütcverfahren bei der Handiiicrtstammek zu Breslau.
Die bei b’er Breslauer Handwerkskammer seit Jahren be-
stehende Gütestelle hat die Aufgabe, Streitfälle zwtschen
Handwerkern unb“ ihren Kunden oder Lieferanten durch sach-
verstäiidige Vermittelung zu prüfen und durch gsütliche Eini-
Mmg zu beheben. Anträge auf Prüfung von Rechnungen,
Einziehiingen von Forderungen usw. werden sowohl mündl.
als schriftlich in der Handwerkskammer- Blumenstraße ZIIL
Zimmer 25, entgegengenommen. Die Inanspruchnahme die-
ser Einrichtung wird im Interesse der Vermeidung von
Prozession sowohl bem Publikum, als auch dem Handwerk
dringend empfohlen.

« Schlcsischc slluäämanbererberatun„a. Die Schlesische
Auswaiidererberatiiiigsftelle teilt mit: Jin November wur-
den 804 Antragen von 223 Auskunftsiuchendeu beantiothet,
von denen 49 zur laiidwirtfchaftlichen Berufsgriivve gehör-
ten, 77 zur Gruppe Industrie und 88 zur Berufsaruvve
Handel und Verkehr. Von etwa 50 Aufrggendeii wurden
Angaben über das vorhandene Vermögen gemacht, wonach
bei Verwirklichung der»Auswanderunasoläue mehr als ein
Viertel Million man, ins Ausland mitgenommen werden
wurde, unaerechnet die Kosten der Ueberseereiie.

 

 

Breolauer Nachrichten

Einträgliilie Geisterbeschivörungen.

· Vor dem Erweiterten Schöffengericht fand das Vorspiel
eines interessanten Vrozefses statt. Der Griiiider einer svirii
tistischen Vereinigung, der 29 Jahre alte Student Os kar
W I) It ra ch. war des fortgesetzten Betruges eingeklagt Die
Vereinigung hatte den klangvollen Namen »Klub des
K o m m e n de n". Der Vorstand wurde »Rat der Vier« ge-
nannt. Außer vatrach gehörten diesem Kollegium noch ein

zweiter Student. sowie eine Masorswitwe und eine :Jkiil-·
tiftitch orientierte junge Dame an. Sie alle aber waren Aus-
beutungsobiekte des raffinierten vatrach der ebenso alle
Mltglieder ausbeutete. Ju den Statuten des Kl.iibs, die von
uitisterioieii Phrgten wim.melten, befand sich u. a. der Grund-
ifatz: „Unter Brüdern und Schwestern gibt es kein Eigen-
;ti.iii! Jedes neu aufaeiioiiimene Mitglied mußte einen
Schwur leiiten und sich zu streiiaftem Stillschweigen ver-
pflichten Dem Ratjier vier war ieder unbedingten Gehors-
sqgiii schuldig. Die»Seancen wurden in der Wohnung der
koctwe und zwar im verdunkelten Raum abgehalten. Wh-
strach war mit einem kreuzgeschmüclten schwarzen cTalar
bekleidet und hatte stets die Bundesbibel mit blaucseidenem
Einbgnd zur Hand. Jui Verlautfe ieder Sitzung verfiel der
Student dann in »Trancez—ustand« und ließ die Geister aus
sich heraus sprechen. Allerdiiias waren diese Reden vorher
ikngaltig einstudiert, und auffälligerweise v e r la n g t e n
b i e G erste r von den Angehörigen des Klubs stets G e ld.
das vatrach zur Weiterleitung übergeben werden sollte.
Einmal wurden 2000 Mark gefordert, dann wieder mehrere
hundert Mark und manchmal auch kleinere Beträge. Diese
,.«Geisterforderunaen« richteten sich eben ganz danach» was
fur Schulden Wustrach gerade hatte. Die Klubmitglieder
aber gaben wiedersvruehsws und die Maiorswitwe z. B.
opferte allmählich ihr ganzes Vermögen. Der Schwindel
wurdefchließlich durch einen Kaufmann au.saedeck.t, dessen
Frau ihre»Brillaiiten und sonstigen Sxkstnincksacheir sowie
eine erhebliche Summe Bargeld hingegeben hatte. vatrach
schob zunächst die Schuld auf den «Geist Leo«. fand aber da-
mit keinen Glauben. Jn der gestrigen Verhandlung äußerte
er lich dann felir vathietisch über den Sviritismns und ver-
langte die Ladung eines okkultistischen Sachverständigen so-
wie einer Anzahl von Entlastungszeugen. Unter diesen Um-
ftsanden hatte die Verhandlung nur informatorischen Charak-
ter, und das Gericht miußte die Sache vertagen.

Tietz und Wertheim in Preslaiu
Die Leonhard Tietz A.-G.-Köln hatte wie seiner Zeit ge-

meldet, in Breslau im Juli dieses Jahres für einen Preis
von über 3 Millionen RM. das Gebäude des G eneral-
tominandos gekauft. Da in unmittelbarer Nachbar-
ichaft sich der Gebäudekomvlex der Wertheim-Gesellsch. befin-
det, deren Baupläne schon damals bekannt waren. hieß es
zuerst, daß die Tietz-A.-G. vorläufig keinen Warenhausban
in Breslau beabsichtige. Eine spätere Meldung betagte je-
doch- daß die Gesellschaft den von ihr übernommenen Neu-
bau des neuen Stabsgebäudes so schnell wie möglich be-
treibe, um das gekaufte Grundstück für alle Zwecke bald
frei zu bekommen. Wie die Bresl. Zig. hL-’rt- ist es zwischen
der Gesellschaft und der Firma Wertheim in Berlin zu einer
Verständigung gekommen derart, daß T I e tz in B r e s lau
nicht bauen und Wertheim dafür nicht nach Köln gehen
wird. Das Generalkominandogebäude soll infolgedessen wie-
der verkauft werben. Andererseits hat aber die Stiele A.-G.
letzt in Breslau ein zentral gelegenes Grundstück. und zwar
das D e ‚u t s ch e K a u f h au s in der Ohlaiier Straße, für
den Preks von etwa 450000 RM. erworben. um hier ein
E i n h e i t s p r e i s g e s chä ft auszumachen Diese Ge-
schäfte sind in der Ehape A.-G., einer Tochtergesellschaft von
Leonhgrdi Tietz zusammengefaßt.

Allgemeine Studentenversammlung.

Am 6. Dezember fand im Vincinshause eine allgemeine
Stiidezitenversammlung statt. die zu der durch die sllblehnun
der Stagtsminisierialverordnung neu geschaffenen Lage
Stellung nahm. Mit überwiegeuder Mehrheit wurde be-
is.t-lofien,, nach Wegfall der staatlichen Anerkennung und des
Rechtes der Zivangsbesteiierung weiterhin als »Studeuten-
schaft der Universität Breslau« zusammenzubleiben Die
Mitgliedschaft können nach wie vor alle Studierendeii. denen
es nach der Würzburgcr Satzung der Deutschen Studenten-
ich-ritt unb ben Satzungen der örtlichen Studenteuschaft mög-
lich inar, erwerben Der bisherige Vorstand und die Kammer
der Studentenscbait wurde ermächtigt. ihre Geschäfte bis zu
einer Neuwahl die baldiast ftattzuiinden hat« weiterzufüh-
ren und die Vertretung gegenüber den Hochschulbehördeii
ebenfalls weiterhin zu führen. Ferne-r wurde in der Ent-
sichließuug betont daß die Studenteuschaft der Universität
Breslau auch in Zukunft ein neues Studentenrecht als er-
sirebenswertes Ziel ins 9W irrt.

»Warnibri»inu. Jm Waschkessel zu Tode ge-
b r u h t!) Ein entsetzlich-er Unfall hat sich in Herischdorf zin-
getragen. ·Eine- Arbeiterin war in der Waschküclie beschäftigt
und hatte Ihr kleines Kind bei sich. Sie hatte das Kind mit
dem linken Arm umschlungen, nnd mit dein rechten Arm
nahm sie den Deckel des Waschkessels ab- weil sie heißes
Wasser schöpfen wollte. Das Kind wurde unruhig. ent-
schiluvfte dem Arme der Mutter und fiel in den mit kochen-
bem Wasser gefüllten Kessel. Die Mutter zog das Kind zwar
iofort»heraus, doch war es schon am ganzen Körver so stark
verliruht daß es am nächsten Tage starb. Gegen die unvor-
fi·chtige·M«i-itter ist ein Verfahren wegen fahrlässiaer Tötuug
eingeleitet worden.

Sgaraiu lFeuer in den Silefia-Werkenl-
Ein gefährlicher Brand entstand in früher Morgenstiinde in
den chemischen Fabriken der Silefia in Saarau. Es gerieten
in der Ultrgmgrin-Abteilun«i mehrere gefüllte Fässer durch
Selbstentziindimg in Brand. Durch das schnelle Eingreifen
der Arbeiterschaft gelang es, das Feuer, das schwersten Um-
fang annehmen koniite, zu begreiizen und es brauchte die zu
Hilfe geriifene Feuerwehr nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

Hohenfriedeberg. (V o m Auto g e t öte t). Auf dem
Heimwege von einer Tanzmusik, auf der er musiziert hatte-
fuhr der 40fährige Musiker Otto Gellrich in der Nähe von
Girlachsdorf mit seinem Rade so unglücklich zur Seite, als
er einen Kollegen überholen wollte, daß er in ein entgegen-
kommendes SJIuto hineinfuhr. Er ivurde unter den Rädern
des Kraftwageiis so schwer verlegt, daß er nach kurzer Zeit
verstarb.

Gottrsberg. (Auch ein Ehedrama). Einen tra-
gischen Ausgang nahm ein ehelicher Streit,den Berginvalide
Schneider in Rotbeiibaib mit feiner Ehefrau zu bestehen hatte. 

Der Genaimte wurde dabei von der Frau fo schwer bei-hauen-
daß er sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Als er
nach einigen Stunden heimkehrte, fand er feine Frau in ber
Wohnung als Leiche auf. Sie hatte sich an einem Lampen-
haken aufgehangen und es blieben alle Wiederbelebiiiigsoer-
suche vergeblich.

Cameuz. (Unter den Rädern des Zuges).
Jn schrecklicher Weise verunglückte auf dem hiesigen Bahn-
hofe der Rangiermeister sliäerner. Er wurde beim Raugieren
eines Güterziiges unter die Räder geschleudert, die ihm beide
Beine abfuhren, Der Veruiigliickte ist im boffnuiigslofem
Zustand in das Krankenhaus übirfiihrt worden.

Landeshut. (V o m Z u g e ze r ftii cf e l t). Freiwillig
den Tod gesucht hat der Poftbeamte Klofe aus Liebgu, der
seit mehreren Wochen vermißt wurde. Er war noch in der
Umgebung von Liebgii gesehen warben, doch fehlte seitdem
jede Spur von ihm. Jetzt fand man ihn auf der Bahn-
ftrecke zwischen Potsdam und Glieiiicke als Leiche auf den
Schienen liegen. Er war von einem Zuge zerftückelt worden.
Er soll durch einen Brief, der ihn schwer betrübte, zu der
Flucht und zum Selbftmord veranlaßt worden fein. ‑

Reihe (S-chw er e s Anton iig l ü cf.) Jiifolge der

Glätte geriet in der Nähe von Haunsdorf ein mit mehreren

Personen besetztes Aiito des Bauaeschäftes von Kirsche aus
Neuland ins schleudern und es schlug mit solcher Wucht

gegen einen Baum, daß das Auto in Trümmer ging und die

Jnsassen herausgeschleudert wurden. Der kaufmännische
Angestellte Teuber und der Chausfeur Diibin blieben so

schwer verletzt liegen- daß sie im beivsiißtlosen Zustande in
das Krankenhaus eiiigeliefert werden mußten. Namentlich

Dubin ist so schwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben

davonkoniinen dürfte.

Neustadt OS. (Zwei Besitziiugen in Flam-
m e n.) Ein Großfeiier entstand- wgbrsclukinlicli infolge
Kurzichlußes in Sichiiiitsch auf der Mafurschen Befitzung Als
dort in der Scheune gedroschen wurde, schlugen plötzlich in
ber Nebentenne Flammen empor und sie verbreiteten sich
mit solcher Schnelllgkeit, daß fast nichtsmehr gerettet wer-
den konnte. Jn kiirchter Zeit stand die Scheuer über und
über in Flammen und von hier übertrug fich das Feuer auch
auf die Grelifche gBefibnna. auf welcher ebenfalls eine große
Scheune und ein Sehiivven in Flammen ausgingen. Nur
mit Mühe konnten die anderen Gebäude erhalten bleiben.
Der Schaden ist ganz bedeutend da die gesamte Ernte ver-
brannte.

Kattowiti. (Der,D-eutsche wird verurteiltl
Aiiläßlich der Kommunalwahlen in vanik hatte die Katto-

Wilzer Zeitung einen Artikel »Das Echo der vaniker Vor-
gönne” veröffentlicht in bem zu den in vanik vorgekomme-

nen Gewalttätigleiten gegen Deutsche Stellung genommen -

wurde. Das Kreisgericht verurteilte heute den verantwort-

lich-en Redakteur der Kattowitzer Zeitung, Hoffmann, zu

_300 Zlotv Geldstrafe, obwohl er durch die Zeugen SBaut.

Zeitungssverleger Trunkhardt und Redakteur Herder den

Wahrheitssbeweis erbracht hatte.

Goldberg. (Dxer Durchbrenner mit 88000 Mk.)

Der Sparkasfengehilfe Barth. der nach Abliebiing vvoii 88000

Elf-202. in Liegnits geflüichtet war, ist nach den bisherigen Fest-

stellungen zunächst nach Breslau gefahren. Dort nahm« IT
er den nächsten Zug nach Kireuzbura und hat wahrscheinlich

über die Grenze gewollt. Auf der Fahrt kaiii»1h«m aber die
Reue. Er stieg in «i«lein-Ellauth aus und tai.iicl·ite einen
Ueberfall vor. indem er sich mit einein Messer die Kleider

zerstach, sich im Gesicht und auch sonst noch verletzte. Auf

seiner Hilferufe eilten Ortsbewohner hinzu, denen er er-
klärte- er sei in einem Aiito verschleppt und in Kl»eiii-Ellguth
aus diesem herausgeworfen warben. Der Landiäaer nahm-
B., da er die große Summe bei sich hatte. in Hast. Am Mitt-
woch hat B. nach längerem Leugnen gestanden. daß es unt

dem angeblichen Ueberfall nichts wahr. Er gab ferner zu, in
einem Lieguitzer Lokal mit einem junge-n Mädchen aus Ilion-
kirch gesessen zu haben. Die Lieguitzer Kriminalvolizei hatte
das inzwischen schon ermittelt. Der Verlust der Sparkasse
beträgt mir 410 RM.

Liegnitz. lAus der Freindeiilegion ziirü«rk.
Nach seiner Heimataemeiiide Greßsbeckern ist dieser Tage ein

junger Mann zurückgekehrt der vor einigen Jahren beim
Aufenthalt im besetzten Gebiet sich von Werbern der französi-
schen Fremdenlegirn aiiwerbeii ließ. Fünf Jahre lang mußte
er in der Legiou verbleiben und gerade in diesem Jahre war
die Legiou in den Kämpfen gegen die Kabvlen eingesetzt.
Die blutigen Verluste. Krankheiten und Strgvazsen dezimiers
ten die Trich-re so daß von den 250 Mann seines Trans-
vortes am Ablauf der 5iährigen Dienstzeit nur noch elf
Mann übrig geblieben waren.

Liibeti. (Unter Meineidsverdacht verhaf-
tet.) Jm Februar wurde der Kaufmann Martin Hoff-
mann aus Liiben wegen Urkiindenfälschuna und versuchten
Betruges zu 1 Jahr Gefängnis verurtellt: der Mitauge-
klagte, Wächter Albert Lorek, erhielt wegen Meineides 1
Jahr Zuchthaus. Die Verurteilnng des Hoffmann erfolgte
hauptsächlich auf die Aussage des Zeugen Boeckhorst aus
Guhrau eines eingewanderten Holiäiiders der mit der
Firma M. Hoffmann in Liiben In (55eschiiftsverbiudnng
getreten war. Boeckhorst ist nun in Guhrau auf Anordnung
des Untersuclmngsrichters beim Landgeiicht Breslan wegen
dringenden Verdachts des Meineides und Fluchtverdaelits
verhaftet und nach Breslau überführt worden. Der damals
gleichzeitig verurtellte Nachtwächter Lorek foll nach iirzts
lichem Giitachten aeistesseliwach fein. Gegen das Urteil des
Sichwsuraerichts vom 25. Februar- das, wie gesagt. in der
Hauptsache auf das Zeugnis des ietzt verhafteten Boeckborst
und dasangebliche, iedoch in der Hanvtverhandlnng wlders
riifeiie Geständnis des Nachtwächters Lorek ausgebaut war,
war Revision eingelegt worden. . Das Reichsgericht hat im
Termin vom 1. Dezember nach vielftüiidiger Verhandlung
Verkündungstermin auf ben 22. Dezember festgesetzt.

Neustadt OS. (Eisenbahnbau Neustadt —-
Fr i e d l an d —- L a m s d o r f.) ’Die Vorarbeiten für die-
ses Bahuvroickt find In ber Hauptsache beendet. Große
Schwierigkeit-en haben in dem Erwerl von Grund und
Boden bestanden. Die Gefamtkoften des Bahuvrosekts aus-
schließlich der Grunderwerbskosten, welche die Kreise Neu-
stadt unb Falkenbera allein zu tragen haben. betraaen seiten
vier Millionen Reichsmark. Als Träg-er des Bauunternehi
mens ist eine Aktiengesellschaft in Aussicht genommen.

.«I
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Maler u. IIioiiiinietlee
Vorsicht beim Bauen im Eingemeindungs-

gebiet.
Von dem Presseamt der Stadt Breslau wird uns geschrieben:

Es muß erneut darauf hingewiesen werden, daß viel Unzuträgs
lichkeiten für die Bauluftigen dadurch entliehen, daß ohne Kenntnis
der für die nähere und weitere Umgebung für Breslau maßgeben-
den ftädtebaulichen Pläne Grund unb Boden erworben und Haus-
zinssteuermittel beantragt werben, um Wohngebäude zu errichten.
Vielfach erweist sich dann bei nähere Prüfung das Bauen auf den
erworbenen Parzellen als unmöglich, weil diese durch wichtige ge-
plante Straßenzüge oder Grünanlagen durchschnitten werden. Hän-
fig find die erworbenen Grundstücke für den Bau noch nicht er-
schlossen, oder es stellen sich Hindernisse anderer Art heraus, die der
Sachunkundige rechtzeitig zu erkennen nicht im Stande ist. Vielfach
müssen auch wegen einer unwirtschafttichen nnd unzufagenden Grund-
rißgestaltung oder wegen unzulänglicher Ausbildung des äußeren
Eindrucks gegen das betreffende Bauvorhaben Einwendungen er-
hoben werden.

Aber felbst dann, wenn gegen den Bguplatz und den Bauents
wurf von den zuständigen Behörden Einwendungen nicht erhoben
worben sind, ist das Wichtigste zur Durchführung des Bauvorha-
bens noch nicht gelöit, nämlich bie Befchaffang der erforderlichen
Geldmittel. Auf Anraten der Bauunternehmer, die die Schwierig-
keiten der Geldbeschaffung häufig ebensowenig wie die Bauherren
in ihrem vollen Umfange übersehen, wird mit dein Bau begonnen,
ohne daß für sämtliche, vorsichtig einkalkulierte Baukoften die ent-
sprechenden Mittel bereitftehen. Vielfach glauben die Bauunter-
nehmer, die Baukoften mit kurzfriftigen Zivifchentreditmitteln abdeks
ken zu können in der Hoffnung, diefe nach Fertigstellung des Hau-
fes durch langfriflige Hypotheken leicht ablöfen zu können. Vor
einem derartigen Vorgehen muß dringend gewarnt werben; selbst
in einer Zeit, wo auf dem Geldwartte leichter Hypothekendarlehen
aufgenommen werden können, ist das Eingehen von nach kurzer
Zeit zur Rückzahlung fällig werdenden Schuldverpflichtungen nicht
unbedenklich Gerader gefährlich ist aber dies in einer Zeit wie
der gegenwärtigen, in der die Beschaffung ausreichender Hypothe-
ken auf die größten Schwierigkeiten stößt. Jn folchen Fällen kön-
nen die öffentlichen Stellen, die Baumittel aus der Hauezinssteuer
vergeben, auch nicht helfen. Denn nach den minifteriellen Richt-
linien über die Vergebung der Hauszinssteuerdarlehen dürfen bei
der Bewilligung von Hauszinsfteuerdgrlehem die überdies nur ei-
nen Bruchteil der Baukosten decken, nur solche Bauvorhaben be-
rücksichtigt werben, bei denen die Beschaffung der neben dem Haus-
zinssteuerdaslehen erforderlichen Mittel unbedingt sichergeftellt ist,
also entsprechende Eigenmittel unb bie erforderlichen Hypotheken
— nicht nur Zwischenkredite —- zur Verfügung lieben. Wenn
dann noch gar das Hauszinssteuerdarlehen aus irgend welchem
Grunde überhaupt nicht oder nicht in der erhofften Höhe bereit-
gestellt werden kann, sind die Folgen für die Banlustigen unab-
e bar.

Es wird deshalb nochmals mit allem Nachdruck darauf hin-
gewiesen, das Baulustige, welche die Erwerbung eines Baugrunds
stückes beabsichtigen oder mit Unterstützung durch Hauszinsfteuer-
darleheu Wohnungen errichten wollen, bei Bauvorhaben
1. innerhalb des jetzigen Stadigebietes bei der technischen Abtei-

lung für Kleinwohnungsbau, Blücherplatz 14, werktäglich von
10 bis 12 Uhr,

2. im Eingemeindungsgebiet beim Bauamt Stadterweiterung,
Blücherplatz 16, werttäglich von 10 bis l2 Uhr,

3. außerhalb des Eingemeindungsgebietes beim Kreis-Hochbau-
amt, Weidenstraße 15, werkiäglich (mit Ausnahme von Diens-
tag unb Donnerstag) von 10 bis 13 Uhr

unentgeltlich in jeder Weise-beraten werden. Wer ohne vorherige
eingehende Beratungmit der Durchführung seines Bauvorhabens

 

beginnt, hat alle Unkosten, Euttäufchungen und eine etwaige Not- «
lage sich dann selbst zuzuschreiben.

 

Witterungsansfichten
Donnerstag. d. 15. 12.: Wolkig, kalt. ftrichweise Schnee. —

Freitag, b. 16 12.: Trübe, mild. windig, Wetterumschlag in Aussicht.

.. « Achtung, Veriäbrnngl Am 31. D e z e m b e r ver-
fahren: 1. Ansprüche der Kaufleute Fabrikanten usw. aurs
dem Jahre 1923, sofern die Leistung für den Gewerbe-betrieb
des Schuldners erfolgt ist: 2. Ansprüche der Gewerbetreibens

den aus dem Jahre 1925. sofern die Lieferungen und Lei-
stungen nicht ans dem Gewerbebetrieb des Schuldner-s er-
folgt find (gewöhnlicher Fall): 3. Ansprüche der Gastwirte
und derjenigen die Speisen und Getränke gewerbsinsäßia
verabreichen fiir Gewährung von Wohnung und Beköstis
atma im Jahre I925. Die Verjährung Wird unterbrochen.
wenn der berechtigte Klage erhebt oder Zahlungsbefehl zu-
stellen läßt oder der Vervfslichtete dem Berechtiaten neuen:
Eber den Anspruch durch Abschlaazahluna Zinszahlusnm
Orcherheitsleiftimg oder in anderer Weise anerkennt.

* Erhaltung von Gerichtegebühren an erinrentner.
Durch Erlaß des preußischen Staatsministeriums sind der Fi-
nanz- und Justizminister ermächtigt worden, die Niederschla-
gung oder Erstattung der Gerichtsgebühren und Landesftempel »
anzuordnen, die a) bei der Gewährung von Unterstützungen
oder Darlehen aus Reichs-, Landes-, oder Gemeindemiteln
an Kleinrentner, b) bei dem Antan oder der Beleihung von
noch nicht fälligen Aufwertungsforderungen der Kleinrentner

« aus Mitteln des Reiches für diein diesen Fällen erfolgenden
Beurkundungen und aus Anlaß '“ber (Eintragung, Abtretung,
Verpfändung und Löfchung von Hypotheken oder Grundfchulden
im Grundbuch entliehen. Wie der Amtliche Preußifche Presse-
dienft mitteilt, gelten diefe Ermächtigung auch, wenn die Dar-
lehen an die Kleinrentner von der Kreditgemeinfchaft gemein-
nütziger Selbsthilfeorgauifationen G. m. b. H. Berlin gewährt
werden oder der Ankan oder die Beleihung von Aufwertungs-
forderungen der Kleinrentner durch die genannte Gesellschaft
erfolgt, sofern durch eine Befcheinigung der Gesellschaft nach-
gewiesen wird, daß es sich bei diesen Geschäften um Fürsorge-
maßnahmen für Kleinrentner handelt. Der Finanz- und der
Justizminifter sind ferner ermächtigt worden, diefe Befugnisse
auf die nachgeordneten Behörden zu übertragen.

« Abfanaen der Kunden verstößt acaen die guten Sitten.
Das. Kam m era er i cht hat ein Urteil des Landgerichts
bestatigt. daß dieses »in der Frage des Schlepperi und An-
reißerdlnwefens gefgllt hatte. Ein Herrenkonfektionsaes
tschait hatte eine einstweilige Verfügung gegen ein Konkur-
renzaefchaft beantragt dahingehend, daß es verboten sei.
Sschleper anzustellen. Dem Antrag ist mit Androhung einer
Geldstrafe von 3000 Mark für feden Fall der Zuwiderhand-
luna stattgeaeben worden. In der Urteilsbegründuna wird
anegefuhrt das-. das von den Schleppern gnaewandte Ver-
fahren in den Kreisen der anftändia denkenden Kaufleute
als gegen die unten Sitten verfioßend angesehen sei. Ein
derartiges Abfanaen von Kaufluftiaen widerspreche dem
Anstandsaefuhl aller billig unb aerecht denkenden Kaufleute-
Wenn dieses Gebot-ten zulässig wäre. dann würde der Wett-
bewerb unertraaliebe Formen annehmen. «

Oh

 

e I·---· . . ...-..«  

—- zutrau.
wieder eine ihrer beliebten eihnachtsaufführungen und zwar am
Sonnabend, den 17. Dezember, in Wafners Saale. Zur Ausführung
gelangen Gesänge, Gedichtsvorträge, Reigen und Märchenfpiele.
Da der Reinertrag zur Beschaffung von Büchern für den Lese-
unterricht und die Bibliothec dient, wäre den Kindern ein recht
volles Haus zu wünschen. Es sind nicht nur die Eltern, sondern
auch alle Freunde und Gönner der Schule eingeladen. —- Freitag,
den 16. Dezember. nachmittags '/‚5 Uhr, findet für Kinder eine
öffentliche Generalprobe statt. Die Sonnabend-Aufführung ist nur
für Erwachsene «

—- lsllinten-Wohllahtts«kottetfe. Zur Schaffung eines Fonds
für die Errichtung eines Blinden-Erholungsheimes in den Schle-
sifchen Bergen ist dem VlindensFürforgesVerein für Schlesien e.V.
und dem Niederschlefischen Landes-Blinden-Verband e. V.,Breslau
eine Wertlotterie genehmigt worden. Dieselbe umfaßt 120000
Lofe zum Preise von 50 Ps. das Stück. Die Geschäftsstelle der
Blinden-WohlfahrtssLotterie befindet sich Breslau, Gartenftraße 74
(Landeshaus). Der Versand der Lofe beginnt am 15. Dezember 1927
Als Hauptgewinn ist ein viersitziger Opelwagen vorgesehen.

ilieishenftciin ‚(11 n t e r schleife auf d e m P o st-
a m t.) Großes Aufsehen erregte hier die Flucht des Leiters
des hiesigen Veftanites, des Postineifters Hielfcher. Er hat
sich bedeutender Unterfschlagungen fchiilidig gemacht, die ietzt
bei einer unvermuteten Revision durch einen Beamten der
Qberpoftdirektion aufgedeckt wurden. Kaum war der Beamte
der Oberpoftdirektion eingetroffen, als Hielfcher das Post-
cnnt heimlich verließ, um nicht mehr zurückzukehren Es
wurden schon bei den ersten Nachprüfungen Fehlbeträge von
vielen tausenden von Mark festgestellt. Bisher sind Unter-—
schliesse in Höhe von 17000 Mark nachgewiesen Hielfcher
hat sich mit der Bahn von Reichenftein entfernt und die
Spuren führen nach Oberschlesien. Nach einer noch nicht
bestätigten weiteren Meldung soll er bereits in Beuthen
verhaftet worden fein. V
 

0elienilicbe

Stadtverordneten-Sitzung
De nnersieg, den |5. Dezember 1927.

nachmittags 6 Uhr.
im Sitzungszimmer des Rathaufes.

Tagesordnung :

.5
9!

"

Kassenrevisions-Veihandlungen Oktober-No-
vember.

. Gesuch um Erstattung der Umzugskoften
(Polizei-Assiftent Schauder).

4. Vertragsentwurf betr. Fortbestehen der Frei-
willigen Feuerwehr im Falle der Einge-

0
°

Die evau . Schule veranstaltet dieses Jahr «

 
 —

Evangelisose bitjale fiuemu.
Sonnabend, den l7. Dezember 1927

in Wasner’s Saale-

Meiljllllilllb-lllllslihkllllll
der hiesigen evangel. Schule.
.09

Verwaltungsbekicht 1926. Gesange, Vorträge, Reigen,

Die (Eltern, sowie alle Freunde und Gönner
find herzlich dazu eingeladen

Anfang punkt ‘/28 Uhr.

Breslauer Getreidebericht
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 äilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: freunblicher, Weizen neu 75 kg (Minimalgewicht)
25,60. Weizen neu 71 kg 25,30, Roggen neu 71 kg 25.30, Roggen
neu 68 kB. —- Hafer mittel Art neu 20.60, alt —, Braugerste 27.00
Mittelgerste 25,00, Wintergerfte neu 22,00 Mk.

melllz behauptet. Weizenmehl neu 36.00, alt —- Roggenmehl
neu 35.00, alt —- Auszugsmehl alt ——, neu 41.75.

Oel-nieset Winterravs 34.00, Leinfamen 37.00 Senffainen
33.00, Hanfsaat 36,00, Mohn blau 72.00.

Kartoffeln: Einheimische Speisekartoffeln Rote —- weiße —
Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärkegehalt 13']2 Pfg.

„m..—
 

 
 

 

Fiir die Hausfrau.
— Wir haben uns umgestellt. Die Notwendigkeit, sich umzu-

stellen, ist an uns von der älteren Generation mehrfach herange-
getreten. Zuerst hieß es, sich auf die Kriegs-Erfatzkost, später auf
die Teuerung der Jnflationszeit und schließlich sich auf die Gold-
mark umstellen. Wir, d. h. mein Mann und ich, haben nun
freiwillig noch eine vierte Umstellung vorgenommen, bie uns viele
Vorteile gebracht hat und die ich deshalb zu Nutz und Frommen
meiner Leidensgefährtinnen, nämlich der in ihren Mitteln be-
fchränkten, sonst aber klugen Hausfrauen zum Besten geben möchte.
Mein Mann und ich waren früher starke Fleischefser. Oft gab
es zweimal am Tage Fleisch: Mittags warm, gekocht oder gebra-
ten, und abends kalten illuffchnitt, Wurft usw. —- Nun haben wir
2—3 fleifchfreie Tage in der Woche eingefchaltet. Auch an den
übrigen Tagen kommt nur noch einmal täglich Fleifch auf den
Tisch. Und an Stelle der teuren tierischen Fette verwende ich
vorwiegend vegetabilische Rama-maraarlne unb Palmin. Natür--
lich essen wir viel Obst, Salat unb frisches Gemüse. Durch diefe
Umftellung haben wir eine sehr erhebliche Verminderung der Aus-
gaben für den Haushalt erreicht und wir sind in jeder Beziehung,
auch vom gesundheiilichen Standpunkte aus mit dieser freiwillig
vorgenommenen und hoffentlich letzten Umstellung fehr zufrieden.
denn unser Wohlbesinden läßt nichts zu wünschen übrig.
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Schützen-Gesellschaft
Hundsfeld, e. V.

morgen, Donnerstag,

Märchenstiicke. g lis; d- MIs» Uachms

Uebungsschießen.
 

Eintritt 50 Pf

 

meindung nach Breslau.
5. Verfchiedenes.

Hundsfeld, den 12. Dezember 1927.

Der Vorsitzende.
Prietzei.

Steuerzahlung.
Es wird hiermit an die Zahlung der fälli-

gen Hausziiis-,Grnnd- und Gewerbesteuer erin-
nert. Für Rückftände nach dem 18. b. Mis.
sind die gesetzlichen Verzugsznschläge zu zahlen
und werden einschließlich der Zuschläge ohne
weitere Mahnung zwangsweise eingezogen.

Hundsfeld, den 12. Dezember 1927.

Der Magistrat.

 

 
 

  
Nach langem schwerem Leiden

entfchlief am 9. Dezember 1927
im Elternhgnfe zu Prausnitz unser
gefchätzter Lehrer, Herr

Gotthard leitendeer
im blühenden Alter von 313/, Jahren.

Mit reichen Gaben des Geistes
ausgestattet, stellte er sie gern in
den Dienst der Gemeinde und war
als Mitglied der Gemeindevertretung,
Gründer unserer Volksbücherei und
Voriitzender verschiedener Kommis·
sionen unermüdlich tätig. Wir be-«
wahren ihm ein ehrendes Andenken.

Zawallen—Ffledewalae,
ben ll. Dezember 1927-

Die Gemeinde-Vertretung. ‚
J.A.: Klass, Gemeinde-Vorsteher.

 

 

Bis 24. Dezember
erhalten Sie bei Einkauf von 10 Mk.
eine ,,Mouson-Karionage für 1,20 am.

gleich 12")0 Rabatt
nnd für 5 Mk Einkauf, für 0,60 Mk.

zu Originalpieisem

und Toiletten-Seifen

Rlln. Wasser

und „Gegenüber“
in vornehinfter Aufmachung nur aller:

ManIIillre- II. tolleneliltsten. Sulegel
Kamine, "MINING“. FÜHHIIIZBP-
staunen
unnarate. SOWIE alle Al‘lllllll lel'
Hüllt-. HflflP-‚ Zflllll- ll. HÖI’IIBI‘MIBQG

“BPll’lllfll’
sofort gegen hohe Pro-
vifion " efi t. M l-

Wahren Sie dungen geilch e

mm Lerna-

Jhren Vorteil vonstatten-ius-
W ßunbsfelb, Matle 3.

« und decken Sie Jhre Weihnachtseinkäufe is Aik Isch-
bei mir, denn;  

Suche zum l. Januar
1928 einen ehrlichen, zu-
verläffigen

Burschen
für mittlere Landwirtsch.
im Alter von 25—18 J.

 

 

s s IlinRe,Rl.Brulrtjemi
w gratis « ' A bei Domatschine. B.

Jch empfehle in großer Auswahl 1927er
s-

tilist- a. hemme-

cis-stritten
empfiehlt billigft

Karl Schmidh
Breslauerstraße 23.

« Bitte probieren Sie
meineSpezialität: frisch
geriifteten Kassee

V, Pfd. von 55 Pf. an.

m. Illlllllill
« für Töpfe, verkauft

Dom. Görlih.

Parfümerien
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bester Firmen, oder:
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Photo-Apparate und luhehür.

 

 

Bestellungen auf
 ' Danksagung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter sagen wir allen

herzlichsten Dank.

  

 

Ferner empfehle ich in großer Auswahl:

Christbaumschmuclc
Kugeln, Steigen, Sterne, Lametta,

Weihnachte-
Karpfen

nimmt entgegen Frau

 

Retten, Engels- und Feenhaar, —

Saerau, im Dezember 1927. . Wunderkerzen und Lichthalter Lluguste Ps.-schon
Bundsl‘eld, Gorlitzerstnb

G“ä R0“)? Weihnachtskerzen,

.F
F
F
F
I
X
F
W
F
M
F
M
M
F
F
F
F
F
X
F
Z
E
F
F
X
F
F
F
M
F
F
F
F

    Zimlotte Reibe.

--
Beilelds-Rarten

' - empfiehlt

dundsselder - Stadtblait.
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Y nichttrovfeub, weiß und bunt.

chklllllllll Römer
stiller-brannte bantloteltl

hemania-llwgerle, Hart-an

Weihnachts-
baume

Tanuen n. Fichten,
verkauft wieder im Hofe

bei Herrn Polauke

Ernst Schwandti

X
X
M
L
E
X
L
X
L
X
X
L
L
W
X
W
M
B
L
B
X
X
X
X
X
X
X
L
X
X
X
L
Z
X
X
X
L
X
X
X
X
N
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- Sonntag, 18.Dezember V ÆÆÆÆWiÆ .‚ E

Enorm bIllIge Posten M » „ß s um

Textil-Waren ( Haku-i-r.icnttpi-I-
Hundsfeld.

rür den Weihnachsbedarl’.

   

    

Sonnabend,d.17 n. Sonntag, d. 18. Dezember

abends pünktlich 8 Uhr:

Ein Riesen-Programm
w 18 Akte.

Die Jagd nach dem

Einsatzhemden I 95 Prinzeß-Röcke
prima TrikotmgutenRipseiiisätzen mit Stictereil IäägerformIeligant 235

Schlfi [er verarbeitet a s ual .

· "P innen geraubt 1.85 Damen-nachthemden 2 95
« prima Wäschetuch mit Spitzen .

I In vielen Farben

Rinder-Futter-anüge I ab Damenhemden 2 Ho

Innen geranht, gute Qual. ' ‘ ' « prima weiß, Moltoii mit Bogc . -
  

l Posten : — lPoiteii

 

 

 

 

 
  

   

Tricot-‚Hinderanzflge 2 Eva PercaI-Dherhemden 285 T t
in vi I‘ rb-i, t rarb. v. n mit Kra iii e amett

e m Fa i i gn De _ weiße undafiirbiae Oberlieinden, enorm billia ’ .

Herren-Hosen B - Ein "" t' ' 'l ' " S «_ . archend-Halbrocke großer Oensa ioiisti m mit unerhorter paunung in
"prima firfiertrlfut, schwere anal. 1,95 gestreift, molliae Qual h. d. ZU35 2 Eplsodetl.
EIN-II- 059“ Barchend-I‘flänner em en 1_ « , 2 .- .
prian macofarbig Trikot . 2:3" neitrL‘lft, bauuhatte Wall . 235 « Epllode · . . Civil—Übe; .

Herren-Tricnthnsen 195 gerammmnnememaen 2 85 ilIe Gelungene In vie RnnInIn
prima ivollgeiniichte Qual. . - »Eiseiistart«, besonders imltbar - -

Herren—Tricnthemden Handtuchstnl’l’ prima H.-Lcsinm o 55 den Efll’dilifll’flfl. (125 mfllflflfi.
,Uougcmifchll prnna Ware « 2-35 akullkoi aelnllstcrL . . ‑ Meter ‑ » 5‘" '1 « .

Schlupl'hosen Frnttierhandtücher a 75 Beide ecike In einem Programm!

Kuiislieide iiivieleii Farben laOual. 2-85 Häiäåtiåghiäitiäksiimii ' ' ' ' ' « l. Abschnitt: Das berbänunis= 5. Abschliittt Jm Schlupf-

Tricnt-Prinzeßröcke 2 95 „um Wusscwwkbe . _ Meka “.55 volle CestaIImem, winliel d. Uerbrechcr «
Achskuchiuß, sue zukvm . . ‑ ‚ 2. „ In den Banden 6. „ Der geheimnis-

l »Hm-W der Wald-Juden volle Bote,
1 Posten Schlafdecken | 3. „ Derllebertallbei 7. „ ln Heim-indem-

Tricnt—Damen-uflerren- z 85 braun und grau mit Kante Itlfi 4 g“ Isofchzeih der [56th

Westen innen geruubt‚mnichh. » - - » em lammen= 8. „ D" Sieg der

Beudawäst “mm"“° Hiiiiiii I fifl iocle enrronnen Gerechtigkeit.Damen Hemden m Träger 130 breit «.7.), 80 breii . Meter O b H
_ - „ . Inlett echt rot ‚. Ju er auptrolle: Ruth Reland, der weiblicte arr ‘iet.

aiiii ”mm Wiischiiiich « « 1'2" btmie'amn 130 m.::. nenne. Mir. li79 i H l) P
Damen-Hemden m. AchselschL I 95 Graue Hrheitersocken n 35 Keine erhöhten Gintrittsprciie.

mit Stickerei, gut verarbeitet . huiwchMijL . _ _ Paar

Damen-Hemden m.TI-äger 2 »F HrgtrIIaitär-IIZIIIIIIiI-nhosen Z lSa
n ,- e iiiil a . . . . . von -

   Sonntag Nachmittag 4 Uhr: )

Z Große Kinderoorftellung )
WWIWIWWWW
Mille-ihrer ößruuer, Breslau, Sii‘t’iimifi

eleg. i)eraib., reich besiicti 3.10, 2.75

Georg Hünert, Breslau,
Webwaren-Oroßhandlung und Kleinverkauf.

Karlsstraße I, Ecke Schweidnißerstraße.

 

 

    
  

 

Die Schönsten Willsng FILFIJS V Chlnfl-SGMlS 3 zum

Gegen Verlegung dieser Anzeige gewähre 5"]0 Rabatt Md - M «- Große reines-neue cu- eile «
. FestgeSChenke clllllcTllcllel' iii. l. Fraiilleii v. 22-Ho i

i “um « « W« « finden Sie bei uns. Wetßwaren — Ziertüchcr

 

 Anfteckeblumen —- Strümpfe usw.

Das Stlehler“aus Billige Preise-Fiktion Prozent weihnachIs-Rabatr.    
 

 

      
  

 

        
   

     

  

   

das größte Lebensmittelhaus WYEMW ‚im

Im Osten Deutschlands gg/««--:-;:«, «”MAE« sw» II,/‚///„„/I Dufienäe

i gi :-: i, l. . «.,...«--.-s-:"«:ivitinw ‘9; -QE . I mit seinen II iwki\.1 , ‑ i;-r o- {r}. Zwei ;ii2:: ii--j---225/71/ Kamen

./..«-«:-«-«--.---——--«·" «· «- - .-::-i..-,s. --- - - «iii· k. - ;- - - .. Imposanlen Verkaufsraumen - ‚. 2-- ---klos-Wie ges-«-
FJKJFTMLi-« - T ;. i . I: ist nicht nur eine Sehenswürdigkeit J’ai/"3W / m517519 Mir5/199-_ ;.--- - - —- - r -,- «-,«-.-k;;--s»‚/barken,lassensm‘r

Breslaus
sondern es bietet auch die günstigsten

Einkaufs-Möglichkeiten
für alle Lebensmittel,

Feinkost-Waren, Weine und Zigarren

 « » l»’33; mztderbutter/emen
‚L,»i»l»;-« Rama Margarine

-.‘ ’i‚ -l«.--auf das beste be-
· ‚'I’-il reiten. Nehmen

////l-Sie statt der in
WM” /”‚/ den Rezepten an

2',„II/, //‚ gegebenen Menge
-;,»«,,«’31“ Butter Immer die

« im« „VW/91mm? Menge
, ».-T;,- Rama! Derselbe

« Hi7/3 ‚3/ Weh/geschmadr —
M, aber Sie werden

”111/” blanke Mark-
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——...—... Verlangen Sie sofort unsere Preisliste!

EBreslauerKaffee - Röstere‘i
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- «· T-2 ZZi, i Fili-stücke sparen.
. . ,- , , JX Pfund RamHau t est-härt- zum er Ist-S . M- » . 2 a

p g . —_meg_ «i"«";sz Wie . “cJiiqyk2kOSI€f HUI' 50 Pf.
‑m| 3I___Filialen ____„__-_„ ZE- ‘ E.l .

I'_|— ==I ...-I..........- Z «««««««

Dem geehrten Publikum von E
Paivelroitz, Sackau und Umgegend
zur gefl. Kenntnis, daß ich in
Pawelwitz, KaftaniemAllee ein

5 e ial-lie at ai-
ITiiliiiIz Hulletmuitd iKiilo

unter derz irma

MulkereiSchweizerhni
eröffnet habe. Alle Molkereiprodukte
liefere in erstklassiger, eiuwaiidfreier
Qualität zu billigsten Tagespreisen.
Außerdem halte Runitbutter,
Eier usw. stets frisch am Lager.

    II Gelegenheitsliaufll=i|
in neuen und gebrauchten

Solon-, Taschen- nnd I
II Armbandnhren, II

, , « s- f‘" '‚T‘Ä'J'K' \' 2' i i ssxkx

' // / « Je W“;42A». ’72‘5 0| I I I l-- Ä!” /mj 7XV|N\\\\Q? w
// ÆLLFXWXWGRF

. «- O.

Crauringen, Ohrringen und anderen
Schmucnsacben

II ein reichhaltiges Lager. II

Beiljflnue llllo Biermann
II Breslau, Matthiasstraße 113 ll

H—I=I=—

MARGARqu

 

{Etc/„I

 
 

M [l sik- Etage Frohe Weihnachten Lesku S: m53:

Sprechmaschinen, Mandolinen, Lauten, Gi-

 

   ' “er; Jch bitteum Ütige Uiiterstll un tarren, Geigen mit Kasten u. Bogen, Zithern

weihnachts Da meines Unteriiegmens uiid zeiichiig fimimllm' s Efl’ Ziehharmomkas’ Trompete" pp'.. evtl. gegen bequeme tetlzahlung kaufen.

Bäume brandofeu hochachtungßvofl mm Schmiedebiuckc W a. Schallplatten in größter Auswahl v. 95 Pf. anReparaturen aller Jn- «
t e billi t « Stand-int- iiili Zubehör.

Iickgiiifte Segelflug: Fiitivieirukaufegiiz m sind". iiiiimiiiii ”W" "‘ billig· Ricienauswohll Nur erltkloisiee Womit
Jantlie. Siedltmg8 I'll-‚I'lllllll 
 {w
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